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0 Zusammenfassung 

0.1 ZIELE UND WIRKUNGEN 
Mit dem Breitbandatlas 2005 gelang es erstmals, technikübergreifend und räumlich de-
tailliert Aussagen zu Verfügbarkeit und Nutzung von Breitband-Internet in Deutschland zu 
treffen.  

Inzwischen liegen drei Erhebungen vor, die über einen Zeitraum von 18 Monaten nach ei-
ner einheitlichen Methodik durchgeführt wurden. Dadurch kann der vorliegende Bericht 
erstmals Aussagen zur Breitband-Entwicklung über einen längeren Zeitraum treffen.  

Die Zahl der im Breitbandatlas 2006_02 mit detaillierten Daten vertretenen Unternehmen 
konnte gegenüber dem letzen Breitbandatlas weiter erhöht werden. Insgesamt sind im 
Breitbandatlas nun 282 Firmen mit eigenen Angaben enthalten. Damit hat sich auch die 
Datenlage noch einmal deutlich verbessert. 

Der Breitbandatlas ist die umfassendste Dokumentation des Angebotes von Breitband-
Internetzugängen in Deutschland.  

 

0.2 BREITBANDENTWICKLUNG 2005 – 2006 
 

Mehr Neukunden als je zuvor 

Das Wachstum des Gesamtmarktes hält an. Im Verlauf des Jahres 2006 haben die Breit-
band-Anbieter 4 Millionen neue Kunden gewinnen können.  

Insgesamt waren zum Jahresende 2006 etwa 14,8 Mio. Breitbandanschlüsse geschaltet. 
Damit hatten zu diesem Zeitpunkt bereits knapp 38 % aller Haushalte einen eigenen 
Breitband-Zugang. 

Absolut hat das Breitband-Internet in Deutschland noch nie so viele Kunden gewonnen 
wie im letzten Jahr. Der prozentuale Zuwachs ist allerdings geringer ausgefallen als in 
den Vorjahren. 

 

Breitband-Internet für 97,2 % aller Haushalte verfü gbar 

Im Rahmen der nun vorliegenden Auswertung zum Breitbandatlas 2006_02 wurde erst-
mals eine Berechnung der Gesamtverfügbarkeit in Deutschland vorgenommen. Diese 
ergab - trotz der Zugrundelegung konservativer Annahmen - eine technikübergreifende 
Gesamtverfügbarkeit von etwa 97,2 %.1 

Aus methodischen Gründen werden die Verfügbarkeiten der alternativen Techniken und 
Anbieter zur bundesweiten Verfügbarkeit von T-DSL hinzugerechnet. Dabei wird auch die 
Überschneidung der einzelnen Angebote rechnerisch berücksichtigt.  

Trotz dieser hohen Quote sind immer noch über eine Million Haushalte ohne einen be-
zahlbaren, vollwertigen Breitband-Internetanschluss. Insbesondere in kleinen Gemeinden 
im ländlichen Umfeld ist die Versorgungsquote weiterhin niedrig. Fast 700 Gemeinden in 
Deutschland sind aktuell nur über die Technik Satellit mit breitbandigem Internet versorgt.  

                                                      

 

1 Bei Berücksichtigung der Kerntechniken DSL, Funk, HSDPA und Kabel. Darüber hinaus sind die für bestimmte 
Zielgruppen und Einsatzzwecke geeigneten Techniken Satellit und Glasfaser praktisch flächendeckend verfüg-
bar.  
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DSL – der Standard 

Die Technik DSL ist weiterhin die dominierende Breitbandtechnik in Deutschland.  

Allein das T-DSL-Angebot der Deutschen Telekom AG gewährleistet eine hochwertige 
Breitband-Verfügbarkeit von fast 93 % aller Haushalte in Deutschland. Hinzu kommen 
zusätzliche Angebote alternativer Infrastrukturanbieter.  

Die unter heutigen Bedingungen wirtschaftlich erschließbaren Flächen sind bereits ange-
bunden. Der weitere Netzausbau zielt derzeit eher auf eine Erhöhung der Geschwindig-
keiten in Ballungsräumen als auf eine weitere Flächenerschließung.  

Im Bereich der Nutzung besteht weiterhin ein harter Wettbewerb zwischen den DSL-An-
bietern. Die T-DSL-Reseller haben erneut fast 10 % Marktanteil hinzugewonnen. Die al-
ternativen Infrastruktur-Anbieter wachsen weiterhin schneller als die DT AG. Erstmals 
wird die Mehrzahl der DSL-Anschlüsse nicht mehr direkt von der Deutschen Telekom AG 
vermarktet.  

Der Wettbewerb zwischen den Techniken entwickelt sich im Vergleich zum Wettbewerb 
zwischen den DSL-Anbietern nur sehr langsam. Immerhin ist trotz eines weiterhin starken 
Wachstums der Marktanteil von DSL erstmals spürbar um 1,5 % auf 95,5 % zurückge-
gangen.  

  

Stationärer Funk – der Hoffnungsträger 

Funktechniken kommen ohne aufwändige Leitungsverlegungen aus und sind daher sys-
tembedingt für die Erschließung dünn besiedelter ländlicher Räume besonders gut ge-
eignet. Es gibt bereits eine Reihe von kleineren Anbietern, die ab einer geringen Zahl von 
registrierten Interessenten einen entsprechenden Anschluss einrichten.  

Dennoch konnte durch den stationären Funk bisher noch keine nennenswerte Steigerung 
der Flächendeckung erreicht werden. Durch die im Breitbandatlas verzeichneten Funk-
angebote konnten innerhalb des halben Jahres gerade einmal sechs bisher vollkommen 
unversorgte Gemeinden neu erschlossen werden.  

Es fehlt unverändert an kapitalkräftigen Unternehmen, die infrastrukturell in Vorleistung 
gehen und größere Marketingkampagnen initiieren. Dies könnte sich nach Abschluss des 
Versteigerungsverfahrens zur Vergabe der Broadband Wireless Access-Frequenzen 
(WiMAX) am 15. Dezember 2006 nun ändern.  

Drei Anbieter haben im Dezember 2006 bundesweite Lizenzen erworben. In einigen Re-
gionen sind weitere Anbieter aktiv. Mit der Frequenzzuteilung für WiMAX sind umfangrei-
che Auflagen zum Netzausbau verbunden.  

Auf absehbare Zeit wird WiMAX aufgrund der bereits sehr gut entwickelten Alternativen 
nur eine Ergänzungsfunktion für bestimmte Nutzungszwecke oder schlecht versorgte Re-
gionen übernehmen können.  

Der Erfolg dieser Technik wird davon abhängen, inwieweit es gelingt, kostengünstige, 
standardisierte Lösungen für den Netzausbau zu finden und diese Angebote erfolgreich 
zu vermarkten. 

 

Kabel – der Spätstarter  

Lange Zeit spielte das Kabel-Netz in Deutschland im Bereich von Breitband-Internet auch 
im internationalen Vergleich nur eine untergeordnete Rolle.  

Durch einen massiven Netzausbau in den letzten zwei Jahren konnte die Reichweite der 
Internetangebote deutlich vergrößert werden. Die Zahl der mit Kabel zumindest teilweise 
versorgten Gemeinden hat sich innerhalb eines halben Jahres verdoppelt. 
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Nach erfolgtem Netzausbau und teilweise umfangreichen Marketingkampagnen der An-
bieter vergrößern sich nun mit etwas zeitlicher Verzögerung auch die Nutzerzahlen spür-
bar. Die Zahl der Breitband-Internet Kunden der Kabelbetreiber hat sich im Verlauf eines 
halben Jahres auf jetzt 573.000 Haushalte verdoppelt.  

Der Marktanteil des Kabels wurde um 1,5 % auf 3,90 % gesteigert. Das Kabelnetz hat 
damit bereits deutlich mehr Internet-Kunden als die Techniken Stationärer Funk, Satellit 
und PLC zusammen. Das Kabel ist nach DSL die zweitwichtigste Zugangs-Technik für 
Breitband-Internet in Deutschland. 

 

HSDPA – die mobile Ergänzung  

HSDPA wird im Rahmen des Breitbandatlas als Kerntechnik eingestuft. Aufgrund seiner 
technischen Eigenschaften und der fallenden Preise ist die UMTS-Variante schon heute 
in Bereichen ohne DSL- und Kabelversorgung eine interessante Alternative für die statio-
näre Internet-Nutzung.  

HSDPA ist nach DSL die Breitband-Kerntechnik mit der höchsten Flächenverfügbarkeit. 
Der Beitrag von HSDPA zur Verringerung von Netzlücken ist höher als der aller anderen 
alternativen Kerntechniken zusammen. 

 

Satellit – der Lückenfüller 

Satellit bleibt eine wichtige Schlüsseltechnologie für die anderweitig nicht versorgten Re-
gionen. In bereits versorgten Gebieten kann sich die Technik kaum durchsetzen. Die 
Marktanteile sind rückläufig. In den angestammten Märkten wird sich die Technik gegen-
über den neuen Angeboten (HSDPA / WiMAX) behaupten müssen. 

 

Sonstige Technologien  

VDSL bringt im Privatkundenbereich bisher unerreichte Bandbreiten und bildet so die 
technische Grundlage für Triple-Play auf Basis eines hybriden Netzes über Glasfaser und 
Kupferkabel (FTTC). Der Ausbau des Netzes beschränkt sich zunächst auf große Städte. 
Die Marktakzeptanz des Produktes wird von den angebotenen Diensten sowie der Tarif-
politik der Anbieter abhängen.  

Bei PLC sind in einem dynamischen Marktumfeld weder bei der Verfügbarkeit noch bei 
der Nutzung Fortschritte zu erkennen. 

Im Bereich Glasfaser wurden im Jahr 2006 erstmals Angebote für Privatkunden einge-
führt.  

Bei der nomadischen Nutzung ist WLAN als ein verbreiteter Standard fest etabliert.  
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1 Einführung 

1.1 FUNKTION BREITBANDATLAS  

Mit dem Breitbandatlas 2005 wurde erstmals für das gesamte Bundesgebiet flächende-
ckend in hoher Detaillierung die Verfügbarkeit von Breitband-Internet ermittelt. Der Atlas 
übernimmt seither folgende Funktionen: 

�  Der Atlas zeigt, inwieweit in den einzelnen Kommunen ein breitbandiger Zu-
gang zu Internet verfügbar ist, welche Anbieter aktiv sind und über welche 
Technologien der Anschluss möglich ist. Das Bundesministerium für Wirtschaft 
und Technologie schafft mit dem Atlas Transparenz und zeigt das Potenzial al-
ternativer Technologien. 

�  Der Breitbandatlas ist eine wichtige Entscheidungsgrundlage für Verbraucher. 
Diese erhalten einen ersten Überblick, wo voraussichtlich ein Breitbandan-
schluss zur Verfügung steht.  

�  In immer mehr Gemeinden haben die Haushalte die Wahl zwischen mehreren 
alternativen Zugangstechniken und dutzenden Anbietern. Der Breitbandatlas 
erleichtert hier eine erste Vorauswahl. 

�  Telekommunikationsunternehmen können mit dem Breitbandatlas noch immer 
vorhandene Netzlücken aufspüren und so gezielt Angebote für diese bisher 
schlechter versorgten Gemeinden entwickeln.  

�  Dem BMWi dient der Breitbandatlas als ein zentrales Instrument zur Analyse 
der aktuellen Situation. Er enthält wichtige Informationen, die benötigt werden, 
um für die Zukunft die Weichen richtig stellen zu können. 

Der Breitbandatlas ist derzeit das führende Auskunftsmedium zum Breitband-Internet in 
Deutschland.  

1.2 DATENBESTAND 
Für die Erhebung zum Breitbandatlas 2006_02 hat die PLAN online GmbH knapp 900 
potentielle Anbieter von Breitband-Internet angeschrieben und um die Beantwortung der 
im Anhang dokumentierten Fragebögen gebeten. Die Fragebögen umfassen elf Fragen 
zu Verfügbarkeit und Nutzung von Breitband-Internet.  

Alle Angaben der Anbieter basieren auf dieser freiwilligen Erhebung. Durch intensive Be-
treuung der Unternehmen konnte eine hohe Rücklaufquote erreicht werden. Die wichtigs-
ten Schlüsselanbieter aller Kerntechniken sind im Breitbandatlas vertreten. Dennoch stellt 
der Breitbandatlas in keinem Bereich eine Vollerhebung dar.  

Einige Anbieter haben die Fragebögen nur teilweise beantwortet. Andere Unternehmen 
gaben gar keine Rückmeldung. Um die sehr heterogenen Datenbestände auf einer ein-
heitlichen Ebene darstellen und auswerten zu können, waren Umrechnungen erforder-
lich. Hierbei mussten teilweise vereinfachende Annahmen zugrunde gelegt werden. 

Die Aussagen zur Breitbandverfügbarkeit beziehen sich auf die Ergebnisse der Erhebun-
gen 2006_01 und 2006_02. Die Auswertungen im Bereich der Nutzung gehen aus-
schließlich vom Datenbestand der letzten Erhebung aus.  

Der Gesamtdatenbestand umfasst inzwischen über 900.000 Datensätze. Um eine hohe 
Qualität der veröffentlichen Daten zu gewährleisten, wurden die Angaben der Anbieter 
einer Plausibilitätsprüfung unterzogen.  
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1.3 AKTUALITÄT UND VERGLEICHBARKEIT  

Nach der Veröffentlichung der ersten Aktualisierung im September 2006 liegt nun zum 
zweiten Mal eine umfassende Erneuerung des Datenbestandes vor. Bisher liegen fol-
gende Erhebungen vor: 

�  Breitbandatlas 2005 (Stand 31.03.2005) 

�  Breitbandatlas 2006_01 (Stand 31.03.2006) 

�  Breitbandatlas 2006_02 (Stand 30.09.2006)  

Alle Erhebungen wurden nach derselben Methodik und soweit möglich mit identischen 
Fragebögen durchgeführt. Damit liegen nun vergleichbare Werte aus drei Erhebungen 
über einen Zeitraum von 18 Monaten vor.  

Im Zwischenbericht werden die Werte aus dem Breitbandatlas 2006_02 mit den Ergeb-
nissen der vorangegangenen Erhebungen verglichen und die dabei zu beobachtenden 
Entwicklungen beschrieben. Eine umfassende Untersuchung unter Einbeziehung weite-
rer externer Quellen wurde vereinbarungsgemäß nicht durchgeführt. 

1.4 WEITERES VORGEHEN 

Bis zum Frühjahr 2008 werden die Daten halbjährlich erneuert. Durch das Vorliegen von 
Erhebungen, die über einen längeren Zeitraum in regelmäßigen Zeitabständen mit einer 
einheitlichen Methodik durchgeführt wurden, können mit dem Atlas Aussagen zur Breit-
band-Entwicklung über einen längeren Zeitraum getroffen werden.  
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2 Veränderungen 2006_01 – 2006_02 

2.1 ALLGEMEINE AUSSAGEN  

 
Definition Breitband-Internetzugang  

Bandbreite 
Für den Begriff Breitband wurde in Abstimmung mit dem BMWi und den Telekommunika-
tionsverbänden folgende Definition getroffen: 

�  Datenübertragungsrate upstream mindestens 128 KBit/s 

�  Datenübertragungsrate downstream mehr als 128 KBit/s 

�  Internetzugang (keine rein internen Netze) 

Die Abgrenzung wurde so gewählt, dass ein Anschluss über 2-Kanal-ISDN nicht als Breit-
band eingestuft wird, eine hybride Verbindung mit ISDN als Rückkanal hingegen schon. 
Sie ist konsistent zu vielen anderen gebräuchlichen Definitionen.2  

UMTS wurde ebenfalls als Breitband eingestuft, obwohl die Technik derzeit teilweise 
noch nicht die geforderten Bandbreiten erreicht. Da eine Erhöhung der Bandbreiten mög-
lich und durch HSDPA vielfach bereits realisiert ist, wurde hier die Bandbreite nicht als 
Ausschlusskriterium eingesetzt.3 

Always-on-Eigenschaft 
Häufig wird als Merkmal eines Breitbandanschlusses auch der so genannte „always on“-
Charakter genannt.4 Gemeint ist damit eine ständig bestehende Verbindung oder die 
Möglichkeit, eine Verbindung jederzeit ohne nennenswerte Verzögerung aufbauen zu 
können. Für die Entwicklung des Nutzerverhaltens und den empfundenen Nutzen eines 
Breitbandanschlusses ist diese Eigenschaft von Bedeutung.5  

Die always-on-Eigenschaft hängt direkt von der Zugangstechnik ab. Die always-on-
Eigenschaft wurde nicht als Ausschlusskriterium definiert, da ansonsten ganze Technik-
bereiche heraus gefallen wären.  

Latenzzeit 
Die Latenzzeit ist die Zeit, die eine Nachricht ohne Nutzinformation, vom Sendeprozess 
durch die Kommunikationsschichten und das Netzwerk bis zum Empfangsprozess benö-
tigt. Sie ist insbesondere für VoIP und Online-Spiele von Bedeutung.  

Die Latenzzeit wurde nicht als zwingendes Kriterium in die Breitbanddefinition aufge-
nommen, da ansonsten einige Ausweichlösungen für Bereiche ohne klassische Breit-
bandangebote aus der Betrachtung heraus gefallen wären und dieses Kriterium nur für 
einen Teil der Online-Nutzer von Relevanz ist.  

                                                      

 

2 Erber u. a. (2004), S. 12 ff. für eine Übersicht über Breitband-Definitionen. Die BNetzA bezeichnet als breit-
bandig Übertragungsraten über 128 kbit/s (RegTP (2005) S. 27).  
3 Im Rahmen des Breitbandatlas werden technisch auf dem UMTS-TDD-Verfahren beruhende Angebote für 
stationäre Anschlüsse als "UTRA-TDD" bezeichnet. Der ebenfalls zutreffende Begriff "UMTS“ wird zur Vermei-
dung von Missverständnissen ausschließlich als Bezeichnung für den mobilen Datendienst auf Basis dafür 
ersteigerter Lizenzen verwendet (siehe hierzu Kapitel 2.8 UMTS). 
4 Erber u. a. (2004). 
5 Crabtree und Roberts (2003). 
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Definition Kerntechniken 
Nicht alle Breitband-Techniken sind für alle Zielgruppen und Nutzungszwecke in gleicher 
Weise geeignet. Sie unterscheiden sich unter anderem hinsichtlich: 

�  Preis 

�  Bandbreite 

�  Installationsaufwand 

�  Zuverlässigkeit  

�  Latenzzeit 

Für die Ermittlung von technikübergreifenden Gesamtwerten wurden nur die Techniken 
herangezogen, die nach Abwägung aller Kriterien als vollwertiger Internetzugang für Pri-
vathaushalte und Kleinunternehmen geeignet sind. Diese Kerntechniken sind: 

�  DSL 

�  Stationärer Funk 

�  HSDPA 

�  Kabel 

Im aktuellen Breitbandatlas wird die Technik PLC aufgrund der geringen Relevanz erst-
mals nicht mehr zu den Kerntechniken gezählt. Auf das Gesamtergebnis und die Ver-
gleichbarkeit der Daten hat diese Änderung praktisch keine Auswirkungen. 

Erläuterungen der Techniken 
Die Beschreibungen der einzelnen Techniken haben sich seit dem ersten Bericht zum 
Breitbandatlas nicht wesentlich verändert. Sie werden als bekannt vorausgesetzt.  
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2.2 DSL 

Anbieterstruktur 
Im Rahmen des Breitbandatlas haben sich 175 Unternehmen als Anbieter von DSL ein-
getragen.  

80 Unternehmen gaben an, über eigene Infrastruktur zu verfügen. 131 Unternehmen 
bezeichneten sich als Reseller. Hierbei gibt es neben dem Resale über direkte Verträge 
mit der DT AG auch Unternehmen, die auf den Resale-Angeboten anderer Firmen auf-
setzen. Einige Anbieter nutzen sowohl Resale als auch TAL-Anmietung. 

Die auf Basis eigener Infrastruktur arbeitenden Wettbewerber verzeichnen weiterhin hohe 
Zuwächse. Das Wachstum der Kundenzahlen beträgt nach Angaben der BNetzA in die-
ser Gruppe knapp 57 %.6 Gegenüber den Wachstumsraten von über 100 % im letzten 
Jahr ist somit erstmals ein Abflachen der Wachstumskurve festzustellen.  

Die Anzahl der auf Basis von Festnetz-Anschlüssen der Deutschen Telekom AG abge-
schlossenen DSL-Verträge hat sich im Laufe des Jahres 2006 um 29,8 % auf 10,28 Milli-
onen erhöht. Das Wachstum in absoluten Werten ist deutlich höher als das der gesamten 
Wettbewerber mit eigener DSL-Infrastruktur zusammen. Prozentual fallen die Wachs-
tumsraten der DT AG allerdings deutlich geringer aus als die der Konkurrenz und sind in 
der Tendenz leicht fallend (36,9 % Wachstum 2005).  

Vom Zuwachs bei den DSL-Verträgen auf Basis von T-COM Anschlüssen profitierten in 
erster Linie die Reseller. Die Kundenzahlen der T-COM-Reseller haben 2006 um 101,7 % 
zugelegt. Die Zahl der von der DT AG selbst vermarkteten Anschlüsse konnte im glei-
chen Zeitraum um 10,5 % gesteigert werden.7  

Die Deutsche Telekom AG verliert damit bei anhaltendem Wachstum des Gesamtmark-
tes weiterhin Marktanteile an Wettbewerber: 

�  Der Anteil der eigenen DSL Anschlüsse am Gesamtmarkt ist innerhalb eines 
Jahres von 62 % auf unter 50 % gesunken.8 

�  Der Marktanteil der T-DSL Resale-Anschlüsse hat sich im Verlauf des Jahres 
2005 von 14 % auf 23 % erhöht.9 

�  Der Anteil der Anschlüsse der Wettbewerber auf Basis eigener Infrastruktur ist 
um 3,5 % auf 27,5 % gestiegen.10  

Abb 1: DSL-Anschlüsse im Betrieb Ende 2006 11 

                                                      

 

6 Bundesnetzagentur (2007). 
7 Pressemitteilung der DT AG vom 28.01.2006. 
8 Bundesnetzagentur (2007) und Pressemitteilung der DT AG vom 28.01.2006. 
9 Bundesnetzagentur (2007) und Pressemitteilung der DT AG vom 28.01.2006. 
10 Bundesnetzagentur (2007). 
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Verfügbarkeit 
Theoretisch kann jeder Haushalt mit Telefonanschluss auch mit DSL versorgt werden. In 
der Praxis gibt es jedoch drei wesentliche Gründe dafür, dass heute noch nicht überall 
DSL angeboten werden kann: 

�  Nicht für DSL ausgebaute Hauptverteiler (HVT) 

�  Glasfaserprobleme (Gebiete mit OPAL oder HYTAS-Technologie) 

�  Reichweitenprobleme 

Verfügbarkeit nach Haushalten 
Derzeit können bundesweit nach Angaben der DT AG 92,99 % aller T-Com-Telefonan-
schlüsse mit DSL versorgt werden. Die Zahl der nicht mit T-DSL versorgbaren T-COM-
Anschlüsse verringerte sich damit zwischen Mitte Mai 2006 und Ende 2006 um 150.000. 
Erreicht wurde diese Erhöhung der Verfügbarkeit insbesondere durch die Anhebung der 
maximalen Dämpfungswerte von 50 auf 55dB und die Anbindung zusätzlicher HVT.  

Eine weitere Verbesserung der DSL-Verfügbarkeit konnte durch den Einsatz von Out-
door-DSLAMs erreicht werden. In bereits teilweise erschlossenen Anschlussbereichen, 
die durch Reichweitenbegrenzungen zuvor keine vollständige Kundenabdeckung hatten, 
konnte mit Hilfe dieser Technik eine Verbesserung der Erreichbarkeit erzielt werden.  

Insgesamt waren im Netz der DT AG zum 31.12.2006 336 Outdoor-DSLAMs im Einsatz. 
Allein im Jahr 2006 wurden 82 AsB mit 171 Outdoor DSLAMs ausgerüstet. Mit diesen 
Maßnahmen waren Investitionen von ca. 12 Mio. € verbunden. Die Verfügbarkeit hat sich 
trotz dieses massiven finanziellen Aufwands nur um ca. 25.000 Kunden erhöht.  

In den letzten Jahren musste die DT AG Anschlüsse an Wettbewerber abgeben. Für die 
Haushalte ohne T-COM-Telefonanschluss liegen keine detaillierten Informationen zur 
Verfügbarkeit von DSL vor. Es wird daher vereinfachend angenommen, dass die Haus-
halte ohne T-COM-Anschluss denselben Verfügbarkeitsgrad aufweisen wie die Haushalte 
mit Anschlüssen der DT AG. Unter dieser Annahme wären 2,75 Mio. Haushalte ohne 
DSL-Anschlussmöglichkeit.  

Verfügbarkeit nach Gemeinden 
Die DSL-Versorgung ist nicht gleichmäßig verteilt. Während in dicht besiedelten Ballungs-
räumen die Verfügbarkeit weitgehend flächendeckend gegeben ist, sind kleinere Ge-
meinden häufig noch deutlich schlechter versorgt. Die Gemeinden ohne DSL-Versorgung 
haben im Durchschnitt eine Größe von lediglich 300 Haushalten. 

Durch den weiteren Netzausbau werden zunehmend auch kleinere Gemeinden an das 
DSL-Netz angeschlossen. Während im Jahr 2005 die Gemeinden mit mehr als 95 % Ver-
fügbarkeit im Durchschnitt noch eine Größe von über 14.000 Haushalten aufwiesen, sind 
die vollständig versorgten Gemeinden jetzt durchschnittlich knapp 7.800 Haushalte groß.  

In 823 von insgesamt 12.657 Gemeinden in Deutschland liegt die DSL-Versorgung zwi-
schen 0 und 2 %. Die Zahl der mit DSL nicht versorgten Gemeinden ist damit im Ver-
gleich zur Vorerhebung mit Stand vom März 2006 um knapp 44 % gesunken. Derzeit gibt 
es noch über 240.000 Haushalte in Gemeinden ohne DSL-Versorgung.  

Auch die Zahl der schlecht versorgten Gemeinden ist rückläufig. Während bei der Erhe-
bung 2006_01 noch 2.130 Gemeinden eine Verfügbarkeit zwischen 2 und 75 % aufwie-
sen, liegt der Wert jetzt nur noch bei 1.399. Die schlecht versorgten Gemeinden machen 
nun einen Anteil von 11 % an der Zahl aller Gemeinden aus.  

                                                                                                                                                 

 

11 Bundesnetzagentur (2007). 
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Gesamtzahl Haushalte Fläche (in qkm) Versorgungsgrad Anzahl Gemeinden 

in den Gemeinden der Gemeinden 
Anteil der mit DSL 
versorgten Haushalte 

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen 
2006_01– 
2006_02 

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen 
2006_01– 
2006_02 

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen 
2006_01– 
2006_02 

> 95 % 3.004 629 23.426.201 1.585.201 97.875 18.175 

> 75 bis 95 % 7.431 744 13.557.554 -299.446 208.727 25.127 

> 50 bis 75 % 1.196 -302 1.209.738 -703.262 31.027 -12.973 

> 25 bis 50 % 91 -152 138.914 -202.086 4.777 -8.423 

> 2 bis 25 % 112 -261 107.073 -155.927 3.167 -9.533 

0 bis 2 % 823 -658 240.381 -224.619 11.457 -12.343 
 

Tab 1: Verfügbarkeitsverteilung DSL bezogen auf Geme inden, Haushalte und Fläche 
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Abb 2: DSL-Versorgung in den Gemeinden 2005 bis 2006 _02 

Verfügbarkeit nach Hauptverteilern 
Die DT AG hat seit der letzten Erhebung im Jahre 2006 einige neue Hauptverteiler ange-
bunden. Dadurch konnten Netzlücken geschlossen werden. Zum 31.12.2006 waren noch 
265 Anschlussbereiche ohne DSL-Versorgung. Bei weiteren 23 Anschlussbereichen lag 
der Anteil mit DSL versorgbarer Anschlüsse unter 10 %.  
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Abb 3: Verbesserung der Verfügbarkeit durch DSL 

– Verfügbarkeit DSL 2006_01/2006_02 Grevesmühlen/Schwe rin (MV) – 

 

    
Abb 4: Keine Verbesserung der Verfügbarkeit durch DSL   

– Verfügbarkeit DSL 2006_01/2006_02 Neuburg a. d. Don au (Bayern) – 

In bisher schlecht angebundenen Bereichen in Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg 
und Sachsen-Anhalt wurden zahlreiche neue Hauptverteiler angebunden.  

Diese Bundesländer weisen weiterhin die geringste Flächenversorgung auf. In diesen 
strukturschwachen und dünn besiedelten Regionen sind trotz eines weiteren Anstiegs der 
Nutzungsquote die Voraussetzungen für einen wirtschaftlichen Netzausbau weiterhin 
nicht gegeben.   

Verfügbarkeit nach Flächen 
Die DSL-Verfügbarkeit nach Flächen kann auf Basis der Versorgungsgrade der Ge-
meinden oder auf Basis der angenommenen HVT-Einzugsbereiche ermittelt werden. 

Die DSL-Verfügbarkeit nach Flächen auf Basis der HVT-Einzugsbereiche  erlaubt einen 
kleinteiligen und genauen Blick auf die tatsächlich angebundenen Flächen. Danach lagen 
zum Erhebungszeitpunkt etwa 49 % der Fläche (174.000 qkm) in Deutschland nicht nahe 
genug an einem an das DSL-Netz angebundenen Hauptverteiler, um mit DSL versorgt 
werden zu können. Dies entspricht einer Abnahme um 4,5 % gegenüber dem Vorjahr.  

Der Wert der DSL-Verfügbarkeit nach Flächen auf Basis der HVT-Einzugsbereiche bildet 
nicht die unversorgten Flächen innerhalb der nur teilweise versorgbaren Verfügbarkeitsge-
biete ab. Auch die zusätzliche Versorgung durch Outdoor-DSLAM sind nicht berücksichtigt.  
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Die DSL Verfügbarkeit nach Flächen auf Basis der Gemeinden gibt an wie die unter-
schiedlichen Versorgungsgrade bezogen auf die Gesamtflächen der Gemeinden verteilt 
sind. Eine Differenzierung innerhalb der Gemeinden findet nicht satt. Eine Gemeinde 
geht daher immer nur mit einem Verfügbarkeitswert ein. Dieser Wert wird anhand der 
Flächengröße der Gemeinde gewichtet. Etwa 86 % der Fläche in Deutschland machen 
danach Gemeinden aus, deren durchschnittlicher Versorgungsgrad über 75 % liegt. Der 
Flächenanteil der Gemeinden mit einer Versorgung von unter 50 % hat sich seit der Er-
hebung 2006_01 mehr als halbiert.  

Die versorgten Flächen befinden sich insbesondere in Bereichen mit einer hohen Besied-
lungsdichte. Der Anteil der mit DSL versorgbaren Haushalte ist daher deutlich höher als 
der versorgbare Flächenanteil. 

DSL-Versorgungsgrad
Flächenanteile der DSL-Versorgungskategorien auf Basis der Gemeinden

0%

20%

40%

60%

80%

100%

2005 2006_01 2006_02
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> 2 bis 25 %

> 25 bis 50 %

> 50 bis 75 %

> 75 bis 95 %

> 95 %

 
Abb 5: Flächenanteile der DSL-Versorgungskategorien a uf Basis der Gemeinden  

Nutzung 

Anzahl der Nutzer 
Bezogen auf die Nutzung ist DSL die dominierende Technik für Breitband-Internet in 
Deutschland.  

Die Technik DSL nutzten nach Angaben der BNetzA zum Ende des Jahres 2006 etwa 
14,17 Mio. Haushalte. Über 96 % aller Breitband-Kunden nutzten demnach zum 
31.12.2006 die Technik DSL.12  

Bei der Aufstellung der Bundesnetzagentur fehlt der stationäre Funk. Die Zahlen für Ka-
bel sind vermutlich unterschätzt worden. Der reale Marktanteil der alternativen Zugangs-
techniken dürfte zum Jahresende 2006 daher bei nur noch 5 % gelegen haben. Dennoch 
ist DSL in Deutschland weiterhin die dominierende Zugangstechnik für Breitband-Internet. 

Ende 2006 waren nach Angaben der DT AG etwa 10.280.000 T-DSL-Anschlüsse (inklu-
sive T-DSL-Resale) in Deutschland geschaltet. Allein auf Basis der Anschlüsse der 
DT AG nutzen danach derzeit 26,3 % aller Haushalte einen DSL-Anschluss.  

Die prozentuale Zunahme der geschalteten T-DSL-Anschlüsse innerhalb des letzten 
Jahres liegt bei knapp 30 %. Zwischen Mitte Mai und Ende Dezember 2006 lag das 
Wachstum der Kundenzahlen bei unter 8 %. 

Aktuell nutzen Ende 2006 bereits über 36 % der Haushalte einen DSL-Anschluss.  

                                                      

 

12 Bundesnetzagentur (2007). 
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Nachgefragte Bandbreiten 
Insgesamt lässt sich ein Anstieg der gewählten Bandbreiten im Downstream  feststellen. 
Niedrige Bandbreiten unter 512 Kbit/s haben weiter an Bedeutung verloren und spielen 
heute praktisch keine Rolle mehr. Die bisher dominierenden mittleren Bandbreiten zwi-
schen 1.024 Kbit/s und 4.000 Kbit/s haben leicht an Bedeutung verloren und machen 
jeweils gut ein Viertel der Gesamtnachfrage aus. Stark an Bedeutung gewonnen haben 
hingegen Bandbreiten zwischen 4.000 Kbit/s und 8.000 Kbit/s. Deren Anteil hat sich auf 
22 % verdoppelt. Bandbreiten über 8.000 Kbit/s nehmen noch eine Ausnahmestellung 
ein. Hier ist erstmals überhaupt eine nennenswerte Nachfrage feststellbar.  

Downstreamgeschwindigkeiten DSL 2006_02
(in Kbit/s)
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Abb 6: Nutzungsverteilung DSL nach Geschwindigkeiten  Downstream 2006_02 

Bei den gewählten Bandbreiten im Upstream  haben sich gegenüber der Erhebung 
2006_01 keine nennenswerten Veränderungen mehr ergeben. Die Erhebung unterschei-
det vier Kategorien. Diese entsprechen den ersten vier Kategorien bei den Downstream-
geschwindigkeiten. Jede der Kategorien wurde von jeweils etwa einem Viertel der Nutzer 
nachgefragt.  

Die Nutzerzahlen wurden wie bei der Erhebung 2006_01 nicht nach der Zahl der Nutzer 
gewichtet. Die Ergebnisse geben daher den Durchschnitt der Unternehmen an. Damit ist 
bei den Werten der Upstream-Bandbreiten eine systematische Überschätzung zu erwar-
ten, da rein gewerbliche Anbieter bei geringen absoluten Kundenzahlen einen hohen 
prozentualen Anteil der Kunden mit symmetrischen DSL-Angeboten versorgen (SDSL).  

Nutzungsdauer und Transfervolumen 
Die durchschnittliche monatliche Nutzungsdauer eines DSL-Kunden betrug zum Stichtag 
30.09.2006 über 23.300 Minuten.13  

Die Nutzungsdauer ist damit nach einem Abfall der Werte zwischen 2005 und der Erhe-
bung 2006_01 wieder deutlich gestiegen. Dies entspricht den Erwartungen und ist ver-
mutlich auf einen wachsenden Anteil von Flatrate-Tarifen zurückzuführen.  

Die Streuung der Anbieter bleibt durch die unterschiedliche Preis- und Produktpolitik der 
Anbieter hoch. Die angegebenen Werte reichen von 600 Minuten bis zu 43.200 Minuten 
bei Flat-Tarifen. Die durchschnittliche Nutzungsdauer ist bei Kunden von Anbietern mit 
eigener Infrastruktur durchschnittlich 50 % höher als bei Kunden von Resellern.  

Das durchschnittliche monatliche Transfervolumen beträgt 7.300 MB. Der Wert ist damit 
deutlich gefallen. Dies könnte ein Indiz sein, dass Breitbandzugänge auch von Haushal-
ten mit geringerer Nutzung nachgefragt werden und nicht mehr überwiegend von Inten-
siv-Nutzern. Für eindeutige Schlüsse sind die Nutzungsdaten nicht belastbar genug.  

                                                      

 

13 Durchschnitt gebildet über die Anzahl der Unternehmen, nicht über die Anzahl der Kunden.  
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Die Werte sind mit einer recht hohen Unsicherheit behaftet, da die Berechnungen auf den 
Angaben von Anbietern mit einem durchgängig nur sehr geringen Marktanteil beruhen.  

Entwicklung 
DSL weist weiterhin hohe Wachstumsraten auf. Die Wachstumsraten flachen sich jedoch 
erstmals seit Jahren ab. Die ersten Anzeichen für eine Marktsättigung werden sich in den 
nächsten Jahren verstärken. DSL beginnt zudem Marktanteile an alternative Techniken 
zu verlieren, wird aber auf absehbare Zeit die dominierende Zugangstechnik bleiben. 

Die DT AG wird ihre Position als größter Anbieter trotz rückläufiger Marktanteile klar be-
haupten können. Von den hohen Zuwachsraten profitiert die Deutsche Telekom derzeit in 
erster Linie über den Verkauf von Vorleistungsprodukten sowie über Reseller-Verträge.  

Sowohl die DT AG als auch die Wettbewerber investieren in die Entwicklung der Verfüg-
barkeit. Es ist davon auszugehen, dass dennoch auch langfristig nicht alle Netzlücken 
von DSL behoben werden. Alternative Funk- und Festnetztechniken werden aufgrund 
von neuen technischen Entwicklungen voraussichtlich einen größeren Beitrag zur Abde-
ckung bisher nicht mit DSL versorgbarer Gebiete leisten können. 

Einige Unternehmen führen gerade die Technik VDSL ein. Dabei kann zwischen zwei 
Anschlusstechnologien unterschieden werden. Die erste Technologie setzt komplett auf 
dem bisherigen Kupferanschlussnetz auf. Bei der zweiten Variante wird das Signal bis 
zum Kabelverzweiger über das Glasfasernetz transportiert und nur im letzten Abschnitt 
auf das Kupferkabel geleitet. Die DT AG investiert für die Entwicklung ihres VDSL-
Angebotes überwiegend in den Ausbau des Glasfasernetzes. 

Die Tendenz zu einer deutlichen Erhöhung der nachgefragten Bandbreiten wird weiter 
anhalten und sich durch Techniken wie VDSL und ADSL2+ sowie die damit einherge-
henden neuen Anwendungen noch weiter beschleunigen. Derzeit spielen Angebote wie 
VDSL vom Marktvolumen her noch keine Rolle.  
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2.3 STATIONÄRER FUNK 

Einführung 
Im Bereich des stationären Funks hat sich noch kein einheitlicher Standard herausgebil-
det. Derzeit werden verschiedene Techniken in unterschiedlicher Kombination genutzt. 
Dabei kommen jeweils Komponenten aus den Bereichen WiMAX, WLL, WLAN und 
UTRA-TDD14 zum Einsatz.  

Anbieterstruktur 
Im Dezember 2006 wurden nach langem Vorlauf die Frequenzen im 3,5 GHz-Bereich für 
breitbandigen drahtlosen Netzzugang (Broadband Wireless Access – BWA) versteigert. 
Die Ersteigerung brachte ein Gesamtergebnis von 56 Millionen Euro. 

Drei Anbieter haben Lizenzen für das gesamte Bundesgebiet erworben: 

�  Clearwire Europe S.a.r.l. (Luxemburg) 

�  DBD Deutsche Breitband Dienste GmbH (Deutschland) 

�  Inquam Broadband GmbH (Deutschland) 

Weitere Anbieter haben Frequenzpakete für einzelne Regionen erworben 

�  MGM Productions Group S.R.L. (Italien) 
�  für die Region Oberbayern 

�  Televersa Online GmbH (Deutschland) 
�  für die Regionen Oberpfalz und Niederbayern15 

Keiner der großen Telekommunikationsanbieter hatte sich an dem Verfahren beteiligt. 
Entsprechend kamen eher Anbieter zum Zuge, die auf dem deutschen Markt bisher nicht 
in Erscheinung getreten sind. Lediglich DBD und Televersa waren bereits vorher in nen-
nenswertem Umfang als Funkanbieter in Deutschland präsent. 

Darüber hinaus nutzen einige wenige Unternehmen bestehende WLL-Lizenzen: 

�  Die Broadnet AG vermarktet Richtfunkverbindungen auf Basis von WLL über-
wiegend an Geschäftskunden.  

�  Die DBD Deutsche Breitband Dienste GmbH hat die Lizenzen des ehemaligen 
Anbieters Star 21 übernommen und bietet darüber Dienste auf Basis eines 
WiMAX -Vorläuferprotokolls an.  

�  Airdata AG vermarktet unter der Bezeichnung „PortableDSL“ einen Internetan-
schluss, der technisch auf UTRA-TDD im 2,6-GHz-Frequenzbereich beruht.16  

Aufgrund der im Vergleich zu leitungsgebundenen Techniken relativ geringen Grundkos-
ten sowie der Flexibilität der Technik, wird ein überdurchschnittlich großer Anteil des An-
gebotes von kleinen lokalen Anbietern erbracht. Die deutlich über hundert kleineren Un-
ternehmen und privaten Initiativen, die auf Basis lizenzfreier Techniken (überwiegend 
WLAN) eigene Breitband-Angebote vermarkten sind kaum zu erfassen. 

Das Spektrum der Anbieter reicht von selbst organisierten Bürgernetzen über kleine  
Elektronikhändler bis hin zu mittelständischen Unternehmen, die in bisher schlecht mit 

                                                      

 

14 Im Rahmen des Breitbandatlas werden technisch auf dem UMTS-TDD-Verfahren beruhenden Angebote für 
stationäre Anschlüsse als "UTRA-TDD" bezeichnet. Der ebenfalls zutreffende Begriff "UMTS“ wird zur Vermei-
dung von Missverständnissen ausschließlich als Bezeichnung für den mobilen Datendienst auf Basis dafür 
ersteigerter Lizenzen verwendet (siehe hierzu Kapitel 2.8 UMTS). 
15 Pressemitteilung BNetzA vom 15. Dezember 2006. 
16 Krempl (2004) / Scharfenberg (2002). 
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DSL versorgten Regionen bei entsprechender Nachfrage einen breitbandigen Internetan-
schluss auf Funkbasis realisieren.  

Eine Besonderheit des stationären Funks ist der relativ hohe Anteil nichtkommerzieller 
Anbieter. Insbesondere in Bayern haben sich zahlreiche Bürgerinitiativen gegründet, die 
interessierten Mitbürgern in Eigeninitiative Breitband-Internet via Funk anbieten. Einige 
dieser stationären Funknetze überspannen mittlerweile ganze Ortsteile.  

In Bayern war auch die Nachfrage nach den WiMAX-Lizenzen am größten. Dort wurden 
zusätzlich zu den erworbenen bundesweiten Lizenzen regionale Frequenzpakete erstei-
gert. Die Anbieter vermuten hier anscheinend auch im ländlichen Raum noch eine aus-
reichend große, zahlungsbereite Zielgruppe für ihre Angebote.  

An den Erhebungen zum Breitbandatlas haben sich 89 Anbieter von stationärem Funk 
beteiligt. 38 Firmen haben Verfügbarkeitsdaten geliefert. Keines der Unternehmen be-
treibt aktuell in mehr als 100 Gemeinden einen breitbandigen Internetanschluss. Eine 
Tendenz zur Marktkonzentration ist nicht festzustellen.  

Das Engagement der großen Telekommunikationsunternehmen geht nicht über einzelne 
Feldversuche hinaus.  

Verfügbarkeit 
Die an den Erhebungen 2006_01 und 2006_02 beteiligten Unternehmen versorgen nach 
eigenen Angaben über 3 Mio. Einwohner in 475 Gemeinden mit Breitband-Internet über 
stationäre, funkgestützte Technologien. Dies sind fast 8 % aller Haushalte.  

Verfügbarkeit nach Verfügbarkeitsklassen 
Gegenüber der letzten Erhebung hat sich die Zahl der Gemeinden mit zumindest teilwei-
ser Versorgung um 78 erhöht. Diese Zunahme erstreckt sich recht gleichmäßig über alle 
Verfügbarkeitsklassen.  

Die durchschnittliche Flächengröße sowie die Einwohnerzahl der Gemeinden mit zumin-
dest teilweiser Verfügbarkeit lagen bei allen bisherigen Erhebungen konstant über dem 
Durchschnitt aller Gemeinden. Die mit stationärem Funk versorgten Gemeinden haben 
durchschnittlich etwa 12.000 Haushalte. Dieser Wert ist höher als bei allen anderen Kern-
techniken. 

Insgesamt machen nach den Erhebungen die zumindest teilweise mit stationärem Funk 
versorgten Gemeinden einen Anteil von über 6 % an der Gesamtfläche in Deutschland 
aus.  

Gesamtzahl Haushalte Fläche (in qkm) Versorgungsgrad  Anzahl Gemeinden 

in den Gemeinden der Gemeinden 

Anteil der mit  
stationärem Funk 
versorgten Haushalte  

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen 
2006_01–2006_02 

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen 
2006_01–2006_02 

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen  
2006_01-2006_02 

> 95 % 32 18 166.431 92.667 1.237 646 

> 75 bis 95 %  158 22 1.418.210 267.010 5.783 921 

> 50 bis 75 %  43 19 787.120 146.573 2.560 654 

> 25 bis 50 %  120 3 2.444.834 31.937 6.831 194 

> 2 bis 25 %  122 16 993.548 485.645 5.695 1.381 

0 bis 2 %  12.182 -78 32.869.718 -1.023.832 334.931 -3.798 

Tab 2: Verfügbarkeitsverteilung Stationärer Funk 
bezogen auf Gemeinden, Haushalte und Fläche 

Versorgung von Netzlücken 
Bei den Funktechniken ist keine Verlegung von Kabeln erforderlich. Daher ist die Funk-
technik potenziell dazu geeignet, Regionen zu erschließen, in denen eine kostendecken-
de Versorgung auf Basis leitungsgebundener Techniken nicht möglich ist.  
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Gemessen an der Zahl der angebundenen Haushalte liegt der Schwerpunkt der stationä-
ren Funkangebote derzeit in den größeren Städten. Die für einen wirtschaftlichen Betrieb 
erforderlichen Nutzerzahlen werden überwiegend in Ballungsräumen erreicht. Einige 
Anbieter konzentrieren sich daher ausschließlich auf dicht besiedelte Agglomerationen.  

Gemessen an der Zahl der versorgten Gemeinden liegt der Schwerpunkt der stationären 
Funktechnik auf kleineren Gemeinden. Einige Anbieter haben sich auf die Versorgung 
von kleineren Gemeinden spezialisiert. Da bei den lokalen Unternehmen die Beteiligung 
an der Untersuchung eher unterdurchschnittlich sein dürfte, ist der reale Anteil der auf 
ländliche Gebiete spezialisierten Unternehmen am Gesamtmarkt wahrscheinlich höher 
als ermittelt. Dennoch konnte dieser Technikbereich bisher das ihm zugeschriebene Po-
tential zum Abbau von Versorgungslücken allenfalls in Ansätzen ausschöpfen.  

Seit der letzten Erhebung vom März 2006 wurden durch die beteiligten Unternehmen mit 
Hilfe des stationären Funks lediglich sechs bisher vollkommen unversorgte Gemeinden 
zusätzlich an das Breitband-Internet angebunden. In 82 Gemeinden wurde erstmals ein 
breitbandiges stationäres Funk-Angebot registriert. Ein Teil dieser Angebote geht auf 
bereits länger bestehende Anlagen von bisher nicht im Breitbandatlas vertretenen Anbie-
tern zurück. Wichtiger als die Versorgung vollkommen unversorgter Gemeinden ist daher 
offensichtlich die Schließung kleinteiliger Versorgungslücken in bisher schlecht versorg-
ten Gemeinden oder einzelnen Gemeindeteilen.  

Mindestens ebenso wichtig wie die direkte Versorgung von Bevölkerung und Wirtschaft 
mit Breitband-Internet auf Basis von stationärem Funk ist derzeit das mit der Funktechnik 
einhergehende Mobilisierungspotential. In einigen Fällen wurde von der Deutschen Tele-
kom eine zuvor als nicht wirtschaftlich bezeichnete DSL-Anbindung realisiert, nachdem 
konkrete Planungen für die funkgestützte Umsetzung vorlagen und sich eine hinreichen-
de Zahl von Interessenten gefunden hatte.  

Einen vollständigen Überblick über den Markt von Breitband-Internet auf Basis des stati-
onären Funks liefert der Breitbandatlas alleine nicht. Da einige der verwendeten Techni-
ken lizenzfrei genutzt werden können, sind auch im Jahresbericht der BNetzA keine Ver-
fügbarkeitswerte für den stationären Funk aufgeführt.  

Verfügbarkeit nach Bundesländern 
Im Breitbandatlas sind auf Basis der Daten aus den Erhebungen 2006_01 und 2006_02 
breitbandige Funkangebote in 13 Bundesländern verzeichnet. 

Die meisten Breitbandangebote auf Basis von stationärem Funk sind weiterhin in Bayern 
zu finden. Die Konzentration der Verfügbarkeit im Bundesland Bayern hat sich gegenüber 
der Erhebung 2006_01 allerdings weiter abgeschwächt. Andere Bundesländer weisen 
heute eine ähnliche Verbreitung des stationären Funks gemessen an der Zahl der ver-
sorgten Gemeinden auf: 

�  Zahl der Gemeinden mit Verfügbarkeit in Bayern   = 137 
(27 % aller Angebote) 

�  Zahl der Gemeinden mit Verfügbarkeit in Baden-Württemberg  = 118 
(24 % aller Angebote)  

�  Zahl der Gemeinden mit Verfügbarkeit in Niedersachsen   = 100 
(20 % aller Angebote) 

Nutzung 

Anzahl der Nutzer 
Die Gesamtzahl der von den beteiligten Anbietern gemeldeten Nutzer von stationärem 
Funk liegt bei 21.000. Dieser Wert gibt vermutlich nur einen kleinen Teil des Gesamt-
marktes wieder. Vollständigere Zahlen liegen nicht vor.  
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Viele Funkanbieter bieten an, einen funkbasierten, stationären, breitbandigen Internetan-
schluss anzulegen, sobald eine bestimmte garantierte Nutzerzahl vorliegt. Die Zahl der 
mindestens erforderlichen Nutzer liegt je nach Anbieter zwischen 10 und 25 pro Emp-
fangsgebiet. Durch die insgesamt höhere Nutzung von Breitband-Internet in Deutschland 
dürfte diese Schwelle zunehmend leichter zu erreichen sein. 

Nachgefragte Bandbreiten 
Die nachgefragten Bandbreiten beim stationären Funk sind ebenso vielschichtig wie die 
Angebote im Bereich dieser Technologie. Alle Kategorien mit Bandbreiten von über 512 
Kbit/s bis unter 16 MBit/s werden von mindestens 8 % der Nutzer nachgefragt. Mehr als 
zwei Drittel der Anschlüsse liegt zwischen 1.024 Kbit/s und 4 MBit/s. Alle Kategorien un-
ter 1.024 Kbit/s haben zugunsten der Werte bis 16 Mbit/s deutlich an Bedeutung verloren.  

Downstreamgeschwindigkeiten Funk 2006_02
(in Kbit/s)

32%

40%

8%

8%

1%11%
> 128 bis 256

> 256 bis 512

> 512 bis 1.024

> 1.024 bis 2.000

> 2.000 bis 4.000

> 4.000 bis 8.000

> 8.000 bis 16.000

> 16.000

 
Abb 7: Nutzungsverteilung Stationärer Funk nach Gesc hwindigkeiten Downstream 2006_02 

Stationäre Funktechniken haben oft symmetrische Bandbreiten. Die Upstreamgeschwin-
digkeiten bewegen sich daher überwiegend im Bereich über 512 Kbit/s. Die Hälfte der 
Angebote hat Bandbreiten im Upstream über 1.024 Kbit/s. 

Nutzungsdauer und Transfervolumen 
Die Angebote im Bereich des stationären Funks sind extrem vielfältig. Sie reichen von 
maßgeschneiderten Richtfunk-Angeboten mit hohen Bandbreiten für Gewerbegebiete bis 
zu lokalen Initiativen für private Kunden auf Basis von WLAN-Technologie.  

Das Transfervolumen pro Monat liegt im Durchschnitt bei 9.900 MB. Dieser Wert liegt 
unterhalb des Vorjahreswertes von stationärem Funk und über den entsprechenden ak-
tuellen Werten für die Technik DSL. Der Funkwert wird allerdings durch einzelne sehr 
hohe Angaben beeinflusst. Gewichtet nach Nutzerzahlen dürften sich beide Techniken 
hinsichtlich des Transfervolumens ähneln.  

Die durchschnittliche Nutzungsdauer liegt bei 11.500 Minuten pro Monat. Sie ist damit im 
Vergleich zur Erhebung 2006_01 stark gefallen und macht nur noch etwa die Hälfte der 
entsprechenden DSL-Werte aus. Die Streuung innerhalb der stationären Funkangebote 
ist allerdings sehr groß.  

Signifikante Unterschiede zwischen Resellern und Infrastrukturanbietern sind nicht fest-
zustellen.  

Entwicklung  
Es gibt seit Jahren verschiedene Techniken, die auf unterschiedlichen Funkfrequenzen 
und Protokollen basieren.  

Frei nutzbare Frequenzen wie beim WLAN haben in der Praxis als Breitband-Anschlüsse 
aufgrund der geringen Reichweite und der möglichen gegenseitigen Störung nur eine 
Ergänzungsfunktion. Hier dominieren andere Einsatzfelder. 
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Mit der Frequenzzuteilung für WiMAX ist die Auflage verbunden, in jeder Region, in der 
ein Frequenzpaket erworben wurde bis zum 31.12.2009 mindestens 15 % der Gemein-
den sowie bis zum 31.12.2011 mindestens 25 % der Gemeinden zu versorgen.17  

Um diese Vorgaben zu erreichen, ist eine deutliche Ausweitung der Investitionstätigkeit 
und des Angebotes erforderlich. Dadurch könnte WiMAX einen spürbaren Beitrag zur 
breitbandigen Anbindung bisher nicht mit DSL versorgter Gebiete leisten. 

In Anbetracht der Dynamik bei den Techniken DSL, Kabel und HSDPA wird der stationä-
re Funk kurz- und mittelfristig ohne das Engagement von kapitalkräftigen Anbietern wei-
terhin nur eine Ergänzungsfunktion einnehmen und keine wesentlichen Mengeneffekte 
generieren.  

                                                      

 

17 Alleinverfügung – Entscheidung der Präsidentenkammer der Bundesnetzagentur für Elektrizität, Gas, Tele-
kommunikation, Post und Eisenbahnen über die Anordnung und die Wahl des Vergabeverfahrens zur Vergabe 
von Frequenzen im Bereich 3,5 GHz für den breitbandigen drahtlosen Netuzugang (Broadband Wireless Ac-
cess, BWA) sowie die Festlegungen und Regelungen für die Durchführung des Verfahrens; Entscheidung nach 
§§ 55 Abs. 9, 61 Abs. 1, Abs. 2, Abs. 4 und 5, 132 Abs. 1 und 3 TKG – Aktenzeichen BK1- 05/008. 
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2.4 GLASFASER 

Anbieterstruktur 
Die auf Basis von Glasfaser eingerichteten Backbone-Netze für die Telekommunikation 
befinden sich überwiegend in der Hand großer, international operierender Unternehmen.  

Für regionale Anbieter sind Glasfaserleitungen eine wesentliche Voraussetzung, um eige-
ne Dienstleistungen auf Basis anderer Techniken zu den Endkunden bringen zu können.  

Im Rahmen der Erhebungen 2006_01 und 2006_02 zum Breitbandatlas haben sich 107 
Anbieter von Glasfaserangeboten beteiligt. 41 Unternehmen haben Verfügbarkeitsdaten 
geliefert, davon 35 für eigene Infrastruktur und 11 als Reseller.  

Verfügbarkeit 
Im Rahmen des Breitbandatlas wurde die DT AG als der Anbieter mit eigener Infrastruk-
tur identifiziert, der ein derart enges Glasfasernetz vorhält, das praktisch von einer flä-
chendeckenden Verfügbarkeit für gewerbliche Großkunden ausgegangen werden kann.  

Weitere Anbieter bedienen über eigene Netze Ballungsräume im gesamten Bundesge-
biet. Darüber hinaus gibt es eine größere Zahl regionaler Anbieter mit eigener Glasfaser-
Infrastruktur sowie Reseller, die auf Leistungen der Infrastrukturanbieter zurückgreifen.  

Nutzung 
Das Glasfasernetz ist das Rückgrat des Telekommunikationsnetzes in Deutschland. Die 
Technik kommt in erster Linie bei hochleistungsfähigen Datenfernleitungen sowie bei der 
Anbindung von größeren Unternehmen an das öffentliche Kommunikationsnetz zum Ein-
satz.18  

Seit Ende 2006 gibt es erste FTTH-Produkte für Privatkunden in Deutschland. Anbieter 
ist die Firma NetCologne. Das Unternehmen verlegt nicht nur einzelne Anschlüsse bei 
Bedarf, sondern bindet ganze Stadtviertel großflächig und angebotsorientiert an. In den 
nächsten fünf Jahren soll das Netz sukzessive in der gesamten Stadt Köln ausgebaut 
werden.  

Ende 2007 werden nach den Planungen des Unternehmens bereits 9.000 Häuser an das 
neue Glasfasernetz angebunden sein. Die Kunden erhalten darüber Internetanschlüsse 
bis zu 100 MBit/s Bandbreite. Preispolitik und Vertrieb zielen explizit auf Privatkunden 
und kleine Gewerbetreibende. Für diese Zielgruppen gab es bisher keine vergleichbaren 
Angebote.19 

Solange derartige Initiativen die Ausnahme bleiben und sich noch im Aufbau befinden, 
bleibt die Zahl der Glasfaser-Kunden vernachlässigbar gering. Das über diese Kunden 
abgewickelte Datenvolumen kann dennoch erheblich sein. Belastbare Informationen lie-
gen hierzu bisher nicht vor.  

Entsprechend der technischen Eigenschaften und der Nutzerstruktur liegt das Transfer-
volumen von Glasfaseranschlüssen im Durchschnitt bei über 100.000 MB und damit um 
den Faktor 10 über den Werten der anderen Techniken.  

Eine zeitlich unbegrenzte Nutzung ist üblich. Lediglich einzelne Anbieter bieten auch eine 
nicht durchgängige Nutzung an. 

                                                      

 

18 Delpho (2005), S. 41. 
19 Pressemitteilungen NetCologne GmbH vom 23. Januar 2007.  
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Entwicklung 
Die DT AG führt mit ihrem Angebot VDSL gerade die Glasfaser-Technik FTTC (Fibre To 
The Curb) ein. Dabei wird das Signal bis zum Kabelverzweiger über ein Glasfasernetz 
transportiert und nur im letzten Abschnitt auf das Kupferkabel geleitet.  

Die Deutsche Telekom sieht in diesem FTTC-Projekt den ersten Schritt zum vollständi-
gen Glasfaserausbau auch im Anschlussbereich. Die Kombination aus dem neuen Giga-
bit-Ethernet über Glasfaser und VDSL2 über Kupfer ermöglicht der Deutschen Telekom 
qualitative hochwertige Triple-Play-Angebote für eine breite Masse von Kunden. 

Im Einsatz für Großkunden und für die Netzinfrastruktur jenseits der „letzten Meile“ über 
größere Entfernungen (Backbone) wird Glasfaser weiter die führende Technik bleiben. 
Durch bessere Nutzung vorhandener Glasfasern hat sich die Übertragungskapazität der-
art erhöht, dass hier nach wie vor ein großes Überangebot besteht.  

Mit der Nachfrage nach immer höheren Bandbreiten rückt Glasfaser zunehmend auch für 
private oder kleingewerbliche Endkunden in den Fokus. In der Stadt Köln gibt es bereits 
erste Angebote in dieser Richtung. Aufgrund des hohen Infrastrukturaufwandes und der 
Kosten wird es allerdings noch Jahre dauern, bis daraus Regelangebote mit nennenswer-
ter Verbreitung werden. Der Netzausbau wird sich auf absehbare Zeit auf dicht besiedelte 
Bereiche in großen Ballungsräumen beschränken. Ein Beitrag zu einer besseren Flä-
chenerschließung ist durch Glasfaser nicht zu erwarten.  
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2.5 KABEL 

Anbieterstruktur 
Im Rahmen des Breitbandatlas haben sich 40 Unternehmen aus dem Bereich Kabel be-
teiligt.  

Nach Angaben der BNetzA boten Ende 2005 fast 40 Kabelnetzbetreiber einen Internet-
zugang über Kabel an.20 Der Breitbandatlas deckt im Bereich Kabel also den Markt recht 
vollständig ab.  

Das Angebot im Bereich Breitband-Internet via Kabel wird trotz einer leichten Zunahme 
der Anbieterzahl sowie der Vielschichtigkeit des Kabelmarktes von einigen großen Anbie-
tern dominiert.21  

Die teilweise ebenfalls im Bereich Breitband-Internet aktiven regionalen Carrier erreichen 
in der Regel nur eine begrenzte Anzahl von Kunden. Meist verfügen sie nicht über die 
erforderliche Größe, um umfangreiche technische Investitionen und ausgedehnte Marke-
tingkampagnen wirtschaftlich realisieren zu können.22  

Verfügbarkeit 
Mehr als 70% der Haushalte in Deutschland können grundsätzlich an das TV-Kabelnetz 
angebunden werden. Knapp 21 Mio. Haushalte sind tatsächlich an die Netze der ver-
schiedenen Kabelnetzbetreiber angeschlossen.23 

Doch nur ein Teil dieser Anschlüsse ist bereits für eine bidirektionale Nutzung mit hoher 
Bandbreite ausgerüstet. Die Umrüstung erfolgt auf der Netzebene 3 durch Austausch der 
Verstärker. Dadurch fallen Ausrüstungsinvestitionen von 20 bis 30 € je Haushalt an. Die-
se Kosten entstehen unabhängig von der Nutzung der Netze.24 

Bei der zusätzlich erforderlichen Aufrüstung auf der Netzebene 4 werden ebenfalls Ver-
stärker ausgetauscht. Darüber hinaus ist teilweise die Verlegung neuer Leitungen für die 
Umwandlung der Netze von einer Baumstruktur in eine Sternstruktur erforderlich. Durch 
diese Maßnahmen entstehen Kosten in Höhe von 150 bis 300 € je Haushalt. Dieser Auf-
wand wird teilweise nicht für alle Haushalte sondern nur auf Anfrage getätigt.  

 
Abb 8: Ausrüstungsgrad, vermarktbare Basis und Kabe linternetkunden in Tausend (2004)  

Noch kann Breitband-Internet nicht im gesamten Kabelnetz angeboten werden.  

                                                      

 

20 Bundesnetzagentur (2006), S. 33. 
21 Solon Management Consulting (2004), S. 6. 
22 Solon Management Consulting (2004), S. 7. 
23 Solon Management Consulting (2004), S. 3.  
24 Solon Management Consulting (2004), S. 12.  
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Die am Breitbandatlas beteiligten Unternehmen konnten zum 30.09.2006 etwa 13,8 Mio. 
Haushalte in 1.520 Gemeinden mit Breitband-Internet versorgen. Dies entspricht etwa 
35 % der Gesamtbevölkerung. 

Die Umrüstung der Netze läuft mit hoher Geschwindigkeit. Die Zahl der versorgbaren 
Haushalte wurde innerhalb eines dreiviertel Jahres verdoppelt. Damit kann die Technik 
Kabel weiterhin die mit Abstand schnellste Zunahme der Verfügbarkeit aller leitungsge-
bundenen Breitband-Internettechniken vorweisen.  

Seit Ende März 2006 wurden durch die Kabel-Anbieter insgesamt 815 Gemeinden erst-
mals mit Breitband-Internet via Kabel erschlossen. Die Gemeinden mit einer zumindest 
teilweisen Versorgung mit Breitband-Internet über Kabel machen inzwischen rund 15 % 
der Fläche Deutschlands aus.  

Kabel Versorgungsgrad
Fläche der Gemeinden (in qkm)

4%

4%
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2%

2%

85%

> 95 %

> 75 bis 95 %

> 50 bis 75 %

> 25 bis 50 %

> 2 bis 25 %

0 bis 2 %

 
Abb 9: Kabel-Versorgung – Prozentueller Anteil an der  Gesamtfläche in Deutschland 

Die Zahl der Haushalte in Gemeinden mit einer Versorgungsquote zwischen 2 % und 
50 % ist konstant. Deutliche Zunahmen der Kabel-Verfügbarkeit sind hingegen in den 
höheren Verfügbarkeitsklassen zu registrieren.  

Die mit Kabel versorgten Gemeinden haben durchschnittlich knapp 12.000 Haushalte. 
Hier ist eine Abnahme der Durchschnittsgröße um etwa ein Drittel seit der letzten Erhe-
bung vor nur sechs Monaten zu beobachten.  

Zunehmend werden auch kleinere Gemeinden mit Breitband-Internet via Kabel erschlos-
sen. Noch liegt die Durchschnittsgröße der versorgten Gemeinden bezogen auf die Ein-
wohnerzahl bei der Technik Kabel allerdings deutlich höher als bei der Technik DSL.  

Gesamtzahl Haushalte Fläche (in qkm) Versorgungsgrad Anzahl Gemeinden 

in den Gemeinden der Gemeinden 

Anteil der mit Kabel 
versorgten Haushalte  

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen 
2006_01– 
2006_02 

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen 
2006_01– 
2006_02 

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen 
2006_01– 
2006_02 

> 95 % 490 269 7.417.553 2.318.553 15.203 7.003 

> 75 bis 95 %  403 160 5.518.304 1.566.304 13.198 4.698 

> 50 bis 75 %  300 195 1.934.186 1.178.186 9.202 6.202 

> 25 bis 50 %  176 91 1.069.881 -824.119 7.060 3.460 

> 2 bis 25 %  119 66 1.422.190 830.190 6.403 3.903 

0 bis 2 %  11.169 -781 21.317.886 -5.069.114 305.934 -25.266 

Tab 3: Verfügbarkeitsverteilung Kabel bezogen auf Ge meinden, Haushalte und Fläche 

Die meisten der zusätzlich angebundenen Gemeinden liegen in Gebieten, die durch an-
dere Techniken bereits gut versorgt sind. Lediglich in zwölf Kommunen konnte durch die 
Expansion im Bereich Kabel erstmals eine Breitband-Verfügbarkeit geschaffen werden. 
Die Umrüstung des Kabelnetzes trägt offensichtlich bisher eher zu einer Intensivierung 
des Wettbewerbs in den Ballungsräumen als zu einer Beseitigung von Netzlücken bei.  
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Nutzung 

Anzahl der Nutzer 
Die Bundesnetzagentur gibt die Zahl der Nutzer von Kabel als Zugangstechnik für Breit-
band-Internet für den Stichtag 31.12.2006 mit 490.000 an.25  

Im Rahmen der Erhebung zum Breitbandatlas 2006_02 wurden allein von den beteiligten 
Unternehmen für den Stichtag 30.09.2006 etwa 573.000 Nutzer gemeldet. Die Veröffent-
lichungen der großen Kabelanbieter bestätigen die Größenordnung dieser Zahl.  

Im Vergleich zur sechs Monate vorher durchgeführten Erhebung 2006_01 hat sich die 
von den beteiligten Unternehmen angegebene Zahl der Kabelnutzer damit mehr als ver-
doppelt. Einzelne Anbieter erreichen dabei eine Verdreifachung der Kundenzahlen.  

Die Technik Kabel wächst damit erstmals deutlich schneller als der Gesamtmarkt und 
konnte in signifikantem Umfang Marktanteile hinzugewinnen. Der Marktanteil des Kabels 
wurde um 1,5 %-Punkte auf 3,86 % gesteigert.26 Das Kabelnetz hat deutlich mehr Inter-
net-Kunden der stationäre Funk und die Techniken Satellit und PLC zusammen. Das Ka-
bel ist nach DSL die zweitwichtigste Zugangs-Technik für Breitband-Internet in Deutschland.  

Aufgrund des schnellen Netzausbaus konnte die Nutzungsquote deutlich gesteigert wer-
den. Derzeit nutzen 4,15 % der nach Anbieterinformationen versorgbaren Haushalte ei-
nen Breitbandanschluss via Kabel. Im März hatte diese Quote noch bei 2,78 % gelegen.  

Nachgefragte Bandbreiten 
Die Verteilung der nachgefragten Bandbreiten im Downstream hat sich im Vergleich zur 
Erhebung 2006_01 deutlich verändert. Insbesondere haben mittlere Bandbreiten zwi-
schen 1.024 Kbit/s und 2.000 Kbit/s nach Angaben der beteiligten Unternehmen gegen-
über den höheren Bandbreiten über 2.000 Kbit/s deutlich an Bedeutung gewonnen. Dies 
bedeutet eine Verringerung der real nachgefragten Bandbreiten.  

Eine nähere Überprüfung bestätigte diese auf den ersten Blick unplausibel erscheinende 
Tendenz: 

�  In die Erhebung 2006_02 sind 13 Datensätze zur Nutzung eingegangen. Die 
Datenbasis ist damit vergleichbar mit der aus der Erhebung 2006_01.  

�  Alle vier Anbieter, die bei beiden Erhebungen geeignete Werte geliefert haben, 
gaben eine Verringerung der nachgefragten Bandbreiten an. 

Allerdings relativiert sich das Bild etwas bei einer ausschließlichen Betrachtung der gro-
ßen Anbieter. Die der Grafik zugrunde liegende Datenbasis unterscheidet die Anbieter 
nicht hinsichtlich der Größe. Bei einer nach Nutzern gewichteten Betrachtung sind die 
sehr hohen und sehr niedrigen Bandbreiten deutlich häufiger vertreten. Das Nutzungs-
profil der Kabelkunden weicht damit nicht grundsätzlich von dem der DSL-Kunden ab. 

Beim Kabel ist eine Triple-Play-Nutzung auch bei niedrigeren Bandbreiten für das Breit-
band-Internet möglich, da die Qualität des TV-Signals nicht von der Bandbreite des Inter-
netanschlusses abhängt. Die Notwendigkeit für hohe Bandbreiten ist damit anders als bei 
DSL auch bei einem Interesse an der Nutzung von TV und Telefonie über dieselbe Lei-
tung nicht zwingend gegeben. 

                                                      

 

25 Bundesnetzagentur (2007). 
26 Bei Berücksichtigung der Techniken DSL, Funk, Kabel, PLC, Satellit. Bei den Techniken DSL, PLC und Satel-
lit wurden die Werte der BNetzA zum 31.12.2006 zugrunde gelegt. Die Werte für Kabel und Funk basieren auf 
der Erhebung 2006_02 zum Breitbandatlas und haben den Stichtag 30.09.2006.  
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Downstreamgeschwindigkeiten Kabel 2006_02
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Abb 10: Nutzungsverteilung Kabel nach Geschwindigke iten Downstream 2006_02 

Upstreamgeschwindigkeiten liegen beim Kabel niedriger als bei DSL. Dies ist möglicher-
weise in erster Linie auf das geringere Angebot von speziellen Gewerbetarifen zurückzu-
führen. Gewichtet nach Nutzerzahlen wäre vermutlich sogar die Upstreamgeschwindig-
keit des Kabelnetzes etwas höher als beim DSL.  

Nutzungsdauer und Transfervolumen 
Das Transfervolumen der Kabelnutzer hat sich gegenüber dem Vorjahr noch einmal deut-
lich erhöht. Nach Korrektur fehlerhafter Werte liegt die Menge über das Kabelnetz trans-
portierter Daten bei 8.300 MB je Kunde und Monat. Das rechnerisch ermittelte Transport-
volumen ist damit etwas höher als bei DSL.  

Die monatliche Nutzungsdauer beim Kabel liegt aktuell bei durchschnittlich 9.300 Minu-
ten. Die Werte sind deutlich niedriger als die Angaben aus der Erhebung 2006_01 aber 
höher als die Ausgangswerte aus dem Jahr 2005. 

Die Angaben zu Nutzungsdauer und Transfervolumen für die Technik Kabel sind mit 
einer großen Unsicherheit belastet, da die Daten ausschließlich auf den Angaben kleiner 
Unternehmen mit einer geringen Marktbedeutung resultieren.  

Entwicklung 
Lange Zeit haben die Kabel-Unternehmen die Vermarktung neuer Geschäftsfelder nur 
sehr zögerlich vorangetrieben. Die Verbreitung von Breitband-Internet über Kabel war 
dadurch im internationalen Vergleich stark unterdurchschnittlich.  

 
Abb 11: Anteil verschiedene Dienste am Kabel-Umsatz  im internationalen Vergleich 27 

                                                      

 

27 Solon Management Consulting (2004), S. 4. 
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Nun ist seit Anfang 2005 eine verstärkte Hinwendung der Kabelnetzbetreiber zu neuen 
Einnahmemöglichkeiten wie Voice-over-IP und Breitband-Internetzugang zu beobachten. 
Auf den Internetseiten der meisten Anbieter werden inzwischen die Optionen Breitband-
Internet und VoIP gleichberechtigt neben dem bisherigen Kerngeschäft der Fernsehüber-
tragung dargestellt.  

Der Ausbau der Infrastruktur sowie die offensive Vermarktung des Angebotes haben 
gerade erst begonnen. Dennoch beginnt die Technik Kabel bereits Marktanteile der 
Technik DSL zu verringern.  

Noch ist DSL das Synonym für schnelles Internet. In den Ausbaugebieten wird die Tech-
nik Kabel aber bereits zunehmend als vollwertige Alternative wahrgenommen. Bei weite-
rem Netzausbau und intensivierten Marketingaktivitäten kann Kabel bereits in den nächs-
ten ein bis zwei Jahren seinen Marktanteil weiter deutlich steigern. Ein zweistelliger 
Marktanteil auf Bundesebene erscheint durchaus realistisch.  

Inwieweit das Kabelangebot im größeren Umfang Marktanteile gewinnt, wird auch davon 
abhängen, ob die Technik sich erfolgreich als Triple-Play-Angebot positionieren kann. 
Der Vorsprung in diesem Bereich wird sich durch die neuen Angebote auf Basis der 
Technik VDSL vermutlich verringern.  

Die aktuelle Dominanz der Technik DSL ist somit durch die Aktivitäten im Bereich Breit-
band-Internet über Kabel abgeschwächt, wird aber auf absehbare Zeit nicht grundsätzlich 
infrage gestellt.  
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2.6 POWERLINE COMMUNICATION 

 

Anbieterstruktur 
Die Anbieterstruktur der Technik Powerline (PLC) hat sich praktisch nicht verändert. 

Nach dem Ausstieg größerer Akteure wird Powerline weiterhin durch überwiegend kleine-
re lokale Stromversorger betrieben. Keiner der aktiven Anbieter hat den Betrieb aufge-
geben. Veränderungen gab es nur bei Anbietern, die Powerline nicht aktiv bewerben.  

Die Zahl der Anbieter bewegt sich seit längerem konstant auf niedrigem Niveau. Je nach 
Quelle werden zwischen fünf und sieben Anbieter genannt.28 Im Rahmen der Erhebun-
gen 2006_01 und 2006_02 zum Breitbandatlas haben sich sechs Anbieter auf Basis ei-
gener Infrastruktur sowie ein Reseller gemeldet.  

Verfügbarkeit 
Die Technik Powerline zeichnet sich durch ihre hohe potenzielle Verfügbarkeit aus. Prak-
tisch alle Haushalte in Deutschland verfügen über einen Stromanschluss. Dennoch stag-
niert die reale Verfügbarkeit.  

Im Breitbandatlas sind fünf Anbieter mit Verfügbarkeitsangaben vertreten. Insgesamt 
konnten zum Zeitpunkt der Erhebung nach den Angaben der beteiligten Unternehmen 
167.000 Haushalte in 13 Gemeinden mit Breitband-Internet versorgt werden. Seit der 
Erhebung zum Breitbandatlas 2006_01 hat sich die Reichweite der Technik PLC um 
5.000 Haushalte vergrößert.  

Insgesamt können nach wie vor nur 0,4 % aller Haushalte über PLC ins Internet gelan-
gen. Diese Technik ist daher zum jetzigen Zeitpunkt für die Breitbandversorgung in 
Deutschland praktisch nicht relevant.  

Nutzung 
Auch im Bereich der Nutzung hat sich PLC im Jahr 2006 nicht weiterentwickelt. In einem 
insgesamt sprunghaft wachsenden Markt hat sich die Zahl der Nutzer nach Angaben der 
BNetzA im Laufe des Jahres 2006 um 1 % auf 9.500 Haushalte verringert.29 

Der Anteil von PLC an der Gesamtzahl der Nutzer von Breitband-Internet in Deutschland 
ist zwischen Ende 2004 und Ende 2006 von 0,13 % auf 0,06 % gefallen.30  

Entwicklung 
Das Stromkabel kann weiterhin von der aktuellen Dynamik des Breitbandmarktes nicht 
ansatzweise profitieren. Es gibt keine neuen Akteure auf dem Markt und es werden nur 
minimale Netzausbauten realisiert. Die ohnehin minimale Gesamtbedeutung im Breit-
bandmarkt verringert sich weiter.  

Wenn nicht neue technische Entwicklungen und neue Investoren auftreten, wird sich der 
breitbandige Internetanschluss über Powerline als Sackgassentechnologie erweisen. Ins-
besondere die hohen Kosten je Nutzer aufgrund fehlender Mengeneffekte sowie techni-
sche Probleme insbesondere mit geteilten Bandbreiten und elektromagnetischen Störun-
gen behindern die weitere Verbreitung.  

                                                      

 

28 Bundesnetzagentur (2006), S. 33; RegTP (2005) und Breitbandatlas 2005. 
29 Bundesnetzagentur (2007). 
30 RegTP: Jahresbericht 2004 der Regulierungsbehörde für Telekommunikation und Post gemäß § 122 Tele-
kommunikationsgesetz. Bonn 2005, S. 27 und Bundesnetzagentur (2007). 
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Die frisch verabschiedete Spezifikation des IST-OPERA-Projektes weist Ansätze auf, die 
technischen Probleme zu lösen und könnte durch globale Vereinheitlichung auch zu 
Mengendegressionseffekten führen. Die Spezifikation befindet derzeit noch nicht im prak-
tischen Einsatz.31  

Als Technik zur Installation von Netzwerken innerhalb von Wohnungen und Gebäuden 
findet Powerline jedoch als Alternative zu WLAN eine breitere Anwendung. 

                                                      

 

31 Suhl (2007). 
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2.7 SATELLIT 

Anbieterstruktur 
Es gibt zwei Anbieter von geostationären Satelliten zur privaten Nutzung im Bereich Breit-
band-Internet:  

�  SES ASTRAnet S. A. 

�  Eutelsat Services und Beteiligungen GmbH 

Zahlreiche Firmen bieten auf Basis der Technik von Astra und Eutelsat die entsprechen-
den Dienstleistungen für Endkunden an.  

Im Rahmen des Breitbandatlas haben sich 29 Unternehmen beteiligt. Die meisten Unter-
nehmen offerieren hybride Systeme mit einem Rückkanal über das ISDN-Netz. Einzelne 
Unternehmen vermarkten auch Zwei-Wege-Systeme. Bei diesen Systemen wird der Sa-
tellit für den Upstream und für den Downstream eingesetzt. 

Verfügbarkeit 
Der Satellit gewährleistet in Deutschland unverändert eine flächendeckende Verfügbar-
keit von Breitband-Internet sowohl auf der Basis hybrider Systeme als auch in Form von 
Zwei-Wege-Anschlüssen.  

Nutzung 

Anzahl der Nutzer 
Nach Angaben der BNetzA nutzten zum Jahresende 2006 etwa 56.000 Kunden32 die 
Technik Satellit zur Anbindung an das Internet.33 Dies ist ein Rückgang um 1,8 % gegen-
über dem Vorjahr.34  

Die Möglichkeit, durch bidirektionale Satellitentechnik einen vollwertigen breitbandigen In-
ternetanschluss zu erhalten, nutzten zum 31.12.2005 weniger als 1.000 Kunden.35 Die 
Gründe hierfür werden insbesondere bei den noch vergleichsweise hohen Kosten liegen.  

Der Marktanteil des Satelliten im Bereich Breitband-Internet ist zwischen Ende 2004 und 
Ende 2006 von 0,6 % auf 0,4 % gefallen.  

Nutzungsdauer und Transfervolumen 
Zu Nutzungsdauer und Transfervolumen gab es im Rahmen der Erhebung 2006_02 nur 
drei beziehungsweise fünf auswertbare Rückmeldungen von zwei beziehungsweise vier 
verschiedenen Anbietern. Eine Auswertung der Nutzungsgewohnheiten erscheint daher 
nicht sinnvoll. 

Entwicklung 
Die Satellitentechnik hat insbesondere dort ihre Stärken, wo keine alternativen Techniken 
angeboten werden. Sie hat daher eine wichtige Ergänzungsfunktion zu leitungsgebunde-
nen Netzen.  

                                                      

 

32 Bundesnetzagentur (2007). 
33 Wenn der Rückkanal über das Telefonnetz realisiert ist, genügt ein solcher Anschluss formal nicht der Defini-
tion eines breitbandigen Internetanschlusses, da der Anschluss keinen always-on-Charakter hat. Wegen ihrer 
Bedeutung als Ausweichprodukt werden solche Anschlüsse dennoch erfasst. 
34 Bundesnetzagentur (2006), S. 31. 
35 Bundesnetzagentur (2006), S. 34. 
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Durch die Verfügbarkeit von kostengünstigen ISDN-Flatrates verschiedener Anbieter sind 
auch die Kosten des Rückkanals deutlich geringer und kalkulierbarer geworden. Damit 
hat die Konkurrenzfähigkeit hybrider Satellitensysteme zugenommen. 

Die Technik Satellit kann derzeit zu marktfähigen Preisen keine Angebote mit hohen Up-
streambandbreiten liefern. Die zunehmend bedeutende Triple-Play-Fähigkeit ist dadurch 
zurzeit insbesondere für Privatkunden praktisch nicht gegeben.  

Der Satellitentechnik wird in Deutschland weiterhin nur eine Ergänzungsfunktion für einen 
kleineren Nischenmarkt zukommen. Die Technik Satellit müsste zu günstigen Konditio-
nen auch einen breitbandigen Rückkanal über Satellit anbieten und weitere Dienstmerk-
male verbessern, um Marktanteile zu gewinnen.  
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2.8 UMTS  

Einführung 
UMTS ist die erste mobile breitbandige Technologie in Deutschland. UMTS kann im FDD-
Modus (Frequency Division Duplex – Frequenzmultiplex) oder im TDD-Modus (Time Divi-
sion Duplex – Zeitmultiplex) betrieben werden: 

�  Im TDD-Modus ist eine Datenrate bis zu 2 MBit/s möglich.  

�  Im FDD-Verfahren sind im ersten Ausbaustand bis zu 384 KBit/s möglich – 
nach Aufrüstung mit HSDPA werden aktuell Bandbreiten bis 3,6 Mbit/s erreicht. 

UMTS-TDD ist technisch aufwändiger – vor allem bei sich bewegenden Empfängern. Alle 
vier UMTS-Lizenzinhaber in Deutschland haben sich daher für den Mobilfunk für das 
FDD-Verfahren entschieden.36  

UMTS-TDD wird als Übertragungsprotokoll für Funk-Angebote in anderen Frequenzbe-
reichen und für andere Einsatzzwecke genutzt als UMTS-FDD.37 UMTS-TDD-Angebote 
werden im Breitbandatlas ausschließlich als stationäre Funk-Angebote erfasst. Zur Ver-
meidung von Missverständnissen wird hier für diese Art von breitbandigen Internetan-
schlüssen ausschließlich die Bezeichnung UTRA-TDD verwendet.  

Unter der Technik „UMTS“ wird in diesem Kapitel nur das UMTS-Mobilfunknetz auf Basis 
von UMTS-FDD verstanden. Diese Technik ist für den mobilen Zugang gedacht. 

Anbieterstruktur 
Derzeit verfügen unverändert vier Unternehmen über Lizenzen zum Betrieb von UMTS-
Netzen. Dies sind E-Plus, O2, T-Mobile und Vodafone. Weitere Anbieter verkaufen die 
Dienstleistungen der Lizenzinhaber und bieten darüber auch UMTS-Dienste an.  

Seit Frühjahr 2006 wird die UMTS-Variante HSDPA von den Unternehmen T-Mobile und 
Vodafone angeboten. O2 bietet seit Dezember 2006 HSDPA in sechs deutschen Groß-
städten an.38 E-Plus hat entgegen der Ankündigungen aus dem Jahr 2006 bisher keinen 
Termin für die Einführung eines HSDPA-Angebotes benannt. 

Verfügbarkeit 
Bis zum 31.12.2005 musste jeder Inhaber einer UMTS-Lizenz mit seinem Netz die Hälfte 
der Bevölkerung abdecken.  

Insgesamt wurden bis Ende 2005 von den Lizenzinhabern 22.000 UMTS-Funkbasissta-
tionen aufgebaut.39 Dadurch ist heute gewährleistet, dass alle Ballungsräume über alle 
Unternehmen an das UMTS-Netz angebunden sind. 

Nach Angaben der Bundesnetzagentur liegt die Netzabdeckung der Anbieter im Bereich 
UMTS bezogen auf die Bevölkerung im Jahr 2006 zwischen 55 und 80 Prozent.40  

Die UMTS-Variante HSDPA wird im Breitbandatlas als Kerntechnik geführt. Die Verfüg-
barkeit dieser Technik wird daher noch einmal näher beleuchtet. 

                                                      

 

36 Friedewald u. a. (2004). 
37 Krempl (2004). 
38 Pressemitteilung O2 vom 01. Dezember 2006. 
39 Bundesnetzagentur (2006), S. 28. 
40 Bundesnetzagentur (2007). 
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Die regional differenzierten Verfügbarkeitsangaben zu HSDPA sind aus folgenden Grün-
den mit einer gewissen Unsicherheit behaftet: 

�  Die Unternehmen haben nur die Gemeinden beziehungsweise Postleitzahlen-
bezirke mit HSDPA-Verfügbarkeit benannt. Der Grad der Verfügbarkeit inner-
halb der Gemeinden ist nicht bekannt. 

�  Die Verfügbarkeit von HSDPA wurde in Ermangelung differenzierter Angaben 
mit der UMTS-Verfügbarkeit gleichgesetzt. Beim Anbieter Vodafone entspricht 
die Reichweite des HSDPA-Angebotes zum Erhebungsstichtag noch nicht der 
UMTS-Verfügbarkeit. T-Mobile bietet aber nach eigenen Angaben HSDPA im 
gesamten UMTS-Netz an. 

 

Abb 12: Netzausbreitung UMTS / HSDPA bei Vodafone  

Trotz dieser Vereinfachungen scheinen die ermittelten Werte im Mittel zu keiner Über-
schätzung des Ergebnisses zu führen. Die UMTS-Verfügbarkeit über alle Anbieter liegt 
nach den Daten aus dem Breitbandatlas 2006_02 bei 85 %. Dies entspricht der Reich-
weite, die nach Angaben der BNetzA der größte UMTS-Anbieter bereits alleine erreicht 
und ist auch konsistent zu aktuellen Unternehmensangaben in der Presse.41  

Zum Stichtag 30.09.2006 war HSDPA über die Anbieter T-Mobile und Vodafone in 5.002 
Gemeinden zumindest teilweise verfügbar. Die durchschnittliche Größe der versorgbaren 
Gemeinden lag bei knapp 6.700 Haushalten. Dieser Wert ist etwa doppelt so hoch wie 
bei DSL und halb so hoch wie bei stationärem Funk und Kabel. HSDPA versorgt offen-
sichtlich mehr kleinere Gemeinden als die übrigen alternativen Zugangstechniken.  

Insgesamt wurden zwischen den letzten beiden Erhebungen 83 Gemeinden durch 
HSDPA neu erschlossen.  

Gesamtzahl Haushalte Fläche (in qkm) Versorgungsgrad Anzahl Gemeinden 

in den Gemeinden der Gemeinden 

Anteil der mit HSDPA 
versorgten Haushalte  

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen 
2006_01– 
2006_02 

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen 
2006_01– 
2006_02 

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen 
2006_01– 
2006_02 

> 95 % 2.479 236 28.199.711 505.353 103.515 6.221 

> 75 bis 95 %  342 -68 684.026 -120.649 8.239 -1.401 

> 50 bis 75 %  547 -57 1.271.413 -108.622 18.159 -2.395 

> 25 bis 50 %  693 -7 1.541.834 6.144 26.259 -96 

> 2 bis 25 %  941 -21 1.580.158 -26.537 32.996 -316 

0 bis 2 %  7.655 -83 5.402.719 -255.689 167.869 -2.013 

Tab 4: Verfügbarkeitsverteilung HSDPA bezogen auf Gem einden, Haushalte und Fläche 

                                                      

 

41 o. V. (2007). 
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HSDPA ist hinsichtlich der Flächenverfügbarkeit weiterhin die wichtigste Ergänzungstech-
nik zu DSL. Durch keine andere alternative Zugangstechnik werden mehr durch DSL 
bisher unversorgte Haushalte breitbandig angebunden.  

Die Ausbaudynamik bei HSDPA ist weitgehend zum Erliegen gekommen. Der weitere 
Beitrag von HSDPA an der Verkleinerung der Netzlücken wird daher gering sein. Seit der 
letzten Erhebung wurden nur sechs bisher vollkommen unversorgte Gemeinden durch 
HSDPA erstmals ans Breitband-Internet angebunden.  

Nutzung 
Im Jahresbericht 2005 hat die BNetzA für Ende 2005 2 Mio. UMTS-Nutzer ermittelt.42 
Nach Angaben des BITKOM hat sich die Zahl der UMTS-Nutzer im Laufe des Jahres 
2005 um das 10-fache auf 2,3 Mio. erhöht.43 Nach aktuellen Angaben der BNetzA lag die 
Zahl der regelmäßigen UMTS-Nutzer44 zum 31.12.2005 sogar bei 2,4 Mio. Haushalten.45 

Nach neuen Zahlen wird für das Jahresende 2006 von einem Anstieg der UMTS-Nutzer 
auf 4,5 Mio. ausgegangen.46 Angaben zum Anteil der HSDPA-Nutzer liegen nicht vor. 
Welcher Anteil der Nutzer ein UMTS-fähiges Endgerät einsetzt, um zumindest zeitweise 
mit ihrem Computer über das UMTS-Netz ins Internet gehen, ist nicht bekannt.  

Die Entwicklung bei UMTS bleibt damit hinter den Prognosen zurück. Für das Jahresen-
de 2006 hatte der BITKOM 9 Mio. UMTS-Nutzer prognostiziert.  

Im Rahmen des Breitbandatlas 2006_01 wurden von den Anbietern keine aktuellen Nut-
zungsdaten zur Verfügung gestellt.  

Entwicklung 
Nach der großflächigen Einführung von HSDPA durch die beiden größten Mobilfunkan-
bieter ist HSDPA heute nach DSL die Breibandtechnik mit der größten Reichweite. Über 
30 Millionen Haushalte wohnen in einem HSDPA-Empfangsgebiet.  

Durch die Herkunft aus dem Bereich Mobilfunk wird HSDPA derzeit in erster Linie als 
Mobilfunkanwendung vermarktet. Aufgrund der angebotenen Bandbreiten sowie der nied-
rigen Latenzzeiten kann HSDPA auch im stationären Bereich eingesetzt werden.  

Die Nutzungskosten von HSDPA liegen noch deutlich über denen eines hinsichtlich Da-
tenmenge und Übertragungszeiten vergleichbaren Paketes bei den Techniken DSL und 
Kabel. Als alleiniger Breitband-Anschluss kommt HSDPA daher vermutlich zunächst vor-
wiegend dort zum Einsatz, wo kostengünstigere Alternativen nicht zur Verfügung stehen.  

Bereits heute sind die Preise niedriger als bei der flächendeckend verfügbaren Technik 
Satellit. Weitere Preissenkungen sind zu erwarten. Die Voraussetzungen für eine weitere 
Etablierung von HSDPA als wichtige Ergänzungstechnik sind damit gegeben. Durch die 
zu erwartenden weiteren Preissenkungen sowie die schrittweise Erhöhung der nutzbaren 

                                                      

 

42 Bundesnetzagentur (2006), S. 47. 
43 BITKOM (2006), S. 11.   
44 Die Teilnehmerzahlen setzten sich aus direkt als UMTS-Nutzer gemeldeten Teilnehmern und aus Nutzern 
fest gebuchter Datentarife/-optionen, bei denen wegen der regelmäßigen Nutzung eine Nutzung UMTS-
basierter Dienste unterstellt wurde, zusammen. 
45 Bundesnetzagentur (2007). 
46 Bundesnetzagentur (2007). 
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Geschwindigkeiten könnte HSDPA mittelfristig auch in Konkurrenz zu DSL-Anschlüssen 
mit niedrigen Bandbreiten und zu WLAN-Hotspots treten.  

Die Wahrnehmung von HSDPA als alternative Zugangstechnik für die stationäre Nutzung 
sowie die Verbreitung von entsprechenden Datentarifen ist noch gering. Bei einer ent-
sprechenden Kommunikation der Unternehmen oder der Meiden könnte sich HSDPA als 
vollwertige breitbandige Zugangstechnologie für bisher nicht erschlossene Regionen 
etablieren.  
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2.9  WLAN-HOTSPOTS 

Einführung  
WLAN (Wireless LAN) ist eine Technik für die drahtlose Netzwerkverbindung über Proto-
kolle der IEEE 802.11-Familie unter Nutzung lizenzfreier Frequenzen.  

Im Rahmen des Breitbandatlas wird mit WLAN der breitbandige Zugang zum Internet 
über diese Technik bezeichnet. Dabei wird zwischen einer Nutzung als Hausanschluss, 
der Nutzung als Hotspot sowie der Inhouse-Anwendung unterschieden: 

�  WLAN-Angebote, die über Richtfunk und fest am Haus angebrachte Outdoor-
Antennen eine breitbandige Internetanbindung von privaten Haushalten oder 
Gewerbebetrieben sicherstellen, werden im Rahmen des Breitbandatlas dem 
stationären Funk zugerechnet (siehe hierzu Kapitel 2.3 Stationärer Funk). 

�  WLAN-Angebote, die an öffentlichen oder halböffentlichen Internet-Zugangs-
punkten (Hotels, Cafés, Flughäfen, öffentliche Plätze) die nomadische Nutzung 
über handelsübliche WLAN-Antennen ermöglichen, werden der Technik Hot-
spots zugerechnet und auf den folgenden Seiten näher erläutert.  

�  WLAN-Angebote, die der drahtlosen Anbindung von Computern an private 
Netzwerke dienen, sind nicht Gegenstand dieser Untersuchung. 

Anbieterstruktur 
Es gibt über hundert kommerzielle Anbieter von Hotspots in Deutschland.  

Größere Änderungen in der Anbieterstruktur hat es bei WLAN-Hotspots innerhalb des 
letzten Jahres nicht gegeben. Viele große Telefonunternehmen räumen ihren Kunden die 
Möglichkeit ein, Hotspots kostenfrei oder zu besonderen Konditionen zu nutzen. Einige 
der Anbieter greifen dabei ausschließlich auf die technische Infrastruktur anderer Anbie-
ter zurück (Roaming). Andere setzen ganz oder teilweise auf eigene Infrastruktur.  

Daneben gibt es Anbieter unterschiedlicher Größenordung, die sich auf die Erstellung 
und den Betrieb von WLAN-Hotspots spezialisiert haben. Diese Anbieter vermarkten die 
Hotspots entweder selbst oder stellen diese anderen Telekommunikationsfirmen für de-
ren Kunden zur Verfügung. 

An der Erhebung zum Breitbandatlas haben sich 96 Anbieter von WLAN-Hotspots betei-
ligt.  

Verfügbarkeit 
Ende des Jahres 2004 gab es in Deutschland rund 6.000 Hotspots in etwa 1.000 Städten 
und Gemeinden. 

Nach Angaben des Branchenverbandes BITKOM standen Anfang 2006 in Deutschland 
8.600 Hotspots zur Verfügung.47 Auf den Internetseiten des Hotspot-Finders von Portel48 
sind gut 9.100 Hotspots verzeichnet.  

Im Rahmen des Breitbandatlas haben insgesamt 19 Unternehmen konkrete Standorte 
benannt. Von diesen Firmen wurden insgesamt 9.171 Hotspots in 2.096 Gemeinden ge-
meldet. Im Vorjahr hatten zwölf Anbieter 7.001 Hotspots in 1.746 Gemeinden angegeben. 

                                                      

 

47 BITKOM (2006), S. 10. 
48 http://www.portel.de; Stand 26.02.2007. 
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Die Verteilung der Hotspots ist in der Tendenz stabil. Überdurchschnittlich gut versorgt 
sind insbesondere große Handelsplätze, bedeutende Messestandorte, Universitätsstädte 
sowie Städte mit einer Größe von etwa 50.000 Haushalten.  

Führend unter den größeren Städten ist gegenwärtig Wilhelmshaven mit 105 Hotspots je 
100.000 Haushalte. Es folgen Ulm, Regensburg, Würzburg, Flensburg, Darmstadt, Bonn 
und Osnabrück mit 83 bis 60 Hotspots je 100.000 Haushalte. Noch höhere Versorgungs-
dichten haben touristische Orte wie Kampen (Sylt), Sellin und Oberhof. 

Schlechter versorgte Orte sind auffällig oft im Ruhrgebiet zu finden. Städte wie Herne, 
Wuppertal, Bochum, Gelsenkirchen, Dortmund, Oberhausen, Unna und Duisburg haben 
weniger als 18 Hotspots je 100.000 Haushalte. Darüber hinaus weisen nach wie vor auch 
strukturschwache Regionen in Ostdeutschland (Chemnitz, Halle, Magdeburg) eine deut-
lich unterdurchschnittliche Versorgung auf.  

Die meisten Hotspots befinden sich in Hotels, Restaurants und Cafés. Eine geringe Zahl 
ist auch an Tankstellen, Universitäten, Bahnhöfen, Flughäfen sowie auf Messegeländen 
und öffentlichen Plätzen anzutreffen. 

Nutzung 
Oft können Hotspots eines Anbieters über so genannte Roaming-Abkommen auch von 
Kunden anderer Unternehmen genutzt werden.  

Die Zahl der Kunden ist nur schwer zu ermitteln, da prinzipiell jeder Nutzer eines WLAN-
fähigen Endgerätes (Notebook, Mobiltelefon) auf die Hotspots zugreifen kann. Teilweise 
erfolgt keine Nutzerregistrierung. Eine Auswertung ist demzufolge nur schwer möglich. 

Im Rahmen des Breitbandatlas wurden keine Angaben zur Nutzung gemacht.  

Entwicklung 
Die Zahl der WLAN-Hotspots ist weiter leicht gestiegen. WLAN-Hotspots werden auf-
grund der geringen Erschließungskosten und der Möglichkeit einer lizenzfreien Nutzung 
die zentrale Form eines Internetzugangs an öffentlichen und halböffentlichen Räumen 
bleiben.  

Zusätzlichen Auftrieb erhält die Technik WLAN derzeit durch die zunehmende Verbrei-
tung von Handys, die auch für die Sprachtelefonie über WLAN ausgerüstet sind. In die-
sem Bereich übernehmen die Hotspots eine Ergänzungsfunktion zu den im Vergleich 
häufig teureren Mobilfunknetzen.  
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2.10 GESAMTBETRACHTUNG 

Anbieterstruktur 
Die dominierende Technik beim Breitband-Internet ist unverändert DSL.  

Der mit Abstand größte Anbieter von DSL ist die Deutsche Telekom AG. Das Unterneh-
men verliert allerdings weiterhin Marktanteile sowohl an Reseller als auch an Anbieter mit 
eigener Infrastruktur. Erstmals wird die Mehrzahl der Breitband-Anschlüsse nicht mehr 
von der DT AG selber vermarktet.  

Die Zahl der Anschlüsse auf Basis von T-DSL-Resale wächst derzeit schneller als die 
Zahl der Anschlüsse auf Basis eigener Infrastruktur. Das Resale wird daher bei anhalten-
der Entwicklung die alternativen Infrastrukturangebote als wichtigste Alternative zum 
T-DSL der Deutschen Telekom überholen. 

An den Befragungen 2006_01 und 2006_02 zum Breitbandatlas haben sich insgesamt 
282 Anbieter beteiligt. Die meisten Anbieter sind im Bereich der Technik DSL zu finden. 
Dies ist in Anbetracht der großen Bedeutung am Gesamtmarkt nahe liegend. 

Ebenfalls sehr häufig angeboten werden stationärer Funk, Glasfaser und WLAN. Statio-
närer Funk und WLAN erlauben einen relativ einfachen Markteinstieg mit geringen Inves-
titionskosten und können teilweise lizenzfrei betrieben werden. Glasfaser ist eine wichtige 
Voraussetzung für alle Angebote auf Basis eigener Infrastruktur.  

Der größte Teil des Marktes wird von einem Dutzend Anbieter bedient. Die im Rahmen 
des Breitbandatlas näher betrachteten 15 Schlüsselanbieter repräsentieren die strate-
gisch wichtigen Unternehmen der Branche. 

Verfügbarkeit 
Die Verfügbarkeit von Breitband-Internet ist in Deutschland über die Techniken Satellit 
und Glasfaser (für gewerbliche Großkunden) flächendeckend gegeben. Aufgrund der Ei-
genschaften sowie der Kosten dieser Zugangstechniken sind diese nur für einen Teil der 
Nutzer geeignet.  

Die Technik PLC ist aufgrund der geringen Relevanz als Breitband-Zugangstechnik zu 
vernachlässigen. WLAN-Hotspots dienen nach der Definition des Breitbandatlas aus-
schließlich der nomadischen Nutzung in halböffentlichen oder öffentlichen Räumen und 
ersetzen keine privaten Anschlüsse.  

Für die Betrachtungen der Gesamtverfügbarkeit im Rahmen des Breitbandatlas werden 
deshalb nur die Techniken DSL, Stationärer Funk, Kabel und HSDPA herangezogen. 
Diese Kerntechniken werden als vollwertige, Internetzzugänge zu marktfähigen Preisen 
angeboten und an die Zielgruppen Privathaushalte und Kleinunternehmen vermarktet.  

Verfügbarkeit auf Ebene der Gemeinden 
Aktuell sind nach den Angaben der Anbieter zum Breitbandatlas etwa 4.400 Gemeinden 
in Deutschland durch einen einzelnen Anbieter weitestgehend mit Breitband-Internet 
versorgt (Verfügbarkeit über 95 %). Dies ist eine Zunahme um 680 Gemeinden seit der 
letzten Erhebung.49  
 
In den weitestgehend versorgten Gemeinden leben knapp 80 % der Haushalte auf etwa 
43 % der Fläche. Der Anteil der sehr gut versorgten Gemeinden hat sich bezogen auf die 
Haushaltszahlen um gut 2 % erhöht. Der Flächenanteil stieg sogar um knapp 6 %.  
 
                                                      

 

49 Die Versorgung von Gemeinden wird im Folgenden auf Grundlage der Versorgung durch jeweils einen ein-
zelnen Anbieter verglichen, da eine Schätzung einer Gesamtverfügbarkeit für die früheren Erhebungen nicht 
vorliegt. Zugrunde gelegt wird jeweils der Anbieter mit der höchsten Versorgungsquote für eine Gemeinde.  
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Insgesamt leben knapp 30,8 Mio. Haushalte in Deutschland in weitestgehend versorgten 
Gemeinden. Der Wert hat damit zwischen der Erhebung 2006_01 und der Erhebung 
2006_02 um über 900.000 Haushalte zugenommen. 
 
Weitere gut 6.300 Gemeinden mit 18 % der Bevölkerung auf 45 % der Fläche sind über-
wiegend mit Breitband versorgt. Insgesamt hat die Zahl der weitestgehend oder überwie-
gend versorgten Gemeinden um über 1.100 zugenommen.  

Die Zahl der unversorgten Gemeinden ist seit der Erhebung 2006_01 um 323 auf etwas 
unter 700 zurückgegangen. Der Rückgang bei den nicht mit Breitband-Internet versorg-
ten Gemeinden ist fast ausschließlich auf die Technik DSL zurückzuführen.  

Im Bereich der Technik Kabel finden zwar massive Investitionen statt. Die Netzausbauten 
konzentrieren sich allerdings bisher noch weitgehend auf ohnehin mit anderen Techniken 
gut erschlossene Bereiche. Das Kabel trägt daher bisher nur in geringem Umfang zur 
Versorgung von durch andere Techniken vollkommen unversorgten Gemeinden bei.  

Beim Breitbandatlas 2006_01 ging ein wesentlicher Teil der zusätzlich versorgten Haus-
halte auf die Technik HSDPA zurück. Inzwischen hat die Ausbaubaudynamik bei HSDPA 
deutlich abgenommen. Der zusätzliche Beitrag zur Flächenerschließung ist nur noch ge-
ring und wird vermutlich auch in den nächsten Jahren nicht mehr wesentlich steigen.  

Zum 30.09.2006 lebten etwa 161.000 Haushalte in nicht mit Breitband-Internet versorg-
ten Gemeinden. Deren Zahl hat sich damit innerhalb eines halben Jahres halbiert. Die 
Einwohnerzahl der vollständig unversorgten Gemeinden macht nur noch 0,5 % der Ge-
samtbevölkerung aus.  

Gesamtzahl Haushalte Fläche (in qkm) Versorgungsgrad Anzahl Gemeinden 

in den Gemeinden der Gemeinden 

Anteil der mit einer 
Kerntechnik versorgten 
Haushalte  

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen 
2006_01– 
2006_02 

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen 
2006_01– 
2006_02 

Stand 
30.09.2006 

Veränderungen 
2006_01– 
2006_02 

> 95 % 4.398 680 30.861.495 918.643 152.355 20.211 

> 75 bis 95 %  6.303 502 6.781.147 45.662 161.907 19.751 

> 50 bis 75 %  1.055 -363 723.107 -482.815 27.011 -11.001 

> 25 bis 50 %  97 -184 87.148 -159.475 3.677 -7.397 

> 2 bis 25 %  119 -312 65.813 -134.951 3.111 -8.633 

0 bis 2 %  685 -323 161.151 -187.064 8.976 -12.930 

Tab 5: Verfügbarkeitsverteilung Kerntechniken 
bezogen auf Gemeinden, Haushalte und Fläche 

 
Gesamtverfügbarkeit 
Für die Daten zum Breitbandatlas 2006_02 wurde erstmals die Gesamtverfügbarkeit von 
Breitband-Internet in Deutschland ermittelt.  

Der Wert für die Gesamtverfügbarkeit ist mit einer recht großen Unsicherheit behaftet. 
Daher wurde bei allen getroffenen Annahmen die jeweils konservativste plausible Schät-
zung zugrunde gelegt. Der dokumentierte Wert beschreibt daher die Untergrenze für die 
technikübergreifende Gesamtverfügbarkeit in Deutschland.  

Die Gesamtverfügbarkeit setzt sich aus folgenden Faktoren zusammen: 

�  Verfügbarkeit von T-DSL 

�  durch andere DSL-Anbieter darüber hinaus erschlossene Haushalte und  

�  durch alternative Techniken zusätzlich erschlossene Haushalte.  

Die Gesamtverfügbarkeit von DSL liegt derzeit nach Angaben der DT AG bei 92,99 %.  

Die Zahl der zusätzlich zu T-DSL durch andere DSL-Anbieter mit eigener Infrastruktur 
angebundenen Haushalte liegt bei 475.000 Haushalten. Dies entspricht etwa 1,2 % aller 
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Haushalte. Wichtigste Anbieter von über die Reichweite von T-DSL hinausgehender DSL-
Infrastruktur sind die Firmen Hansenet, NetCologne, QSC, Versatel und EWE.  

Durch die übrigen Kerntechniken werden etwa 3 % der Haushalte erreicht, die aus tech-
nischen Gründen derzeit keinen DSL-Anschluss erhalten können.  

Allein durch die Technik HSDPA erhöht sich die Breitband-Verfügbarkeit bundesweit um 
etwa 1,6 %. HSDPA ist damit für die zusätzliche Verfügbarkeit derzeit bedeutender als 
die übrigen Kerntechniken Stationärer Funk und Kabel zusammen. 

Kabel ist derzeit nur in sehr wenigen Gemeinden die einzige Breitbandtechnik. Dafür lag 
in 541 Gemeinden die Kabelverfügbarkeit im Rahmen der Erhebung 2006_02 aber be-
reits höher als bei T-DSL. Dieser Wert wird aufgrund des anhaltenden Netzausbaus bei 
den Kabelanbietern weiter steigen. Insgesamt waren zum Zeitpunkt der Erhebung etwa 
0,5% aller Haushalte mit keiner anderen Kerntechnik als Kabel-Internet versorgbar.  

Die im Rahmen des Breitbandatlas dokumentierten Anbieter von stationärem Funk er-
schließen derzeit nur wenige zusätzliche Haushalte. Der Anteil von stationärem Funk an 
der zusätzlichen Verfügbarkeit liegt derzeit bei lediglich 0,1 % aller Haushalte. 

Insgesamt ergibt sich aus der Verfügbarkeit der Einzeltechniken eine Gesamtverfügbar-
keit von 3,0 %. Dieser Wert entspricht nicht der Summe der Einzelwerte der Techniken, 
da diese sich gegenseitig durch überlappende Versorgung beeinflussen. 

Daraus ergibt sich folgende Gesamtverfügbarkeit von Breitband-Internet in Deutschland:  

T-DSL + über T-DSL hinausgehende Reichweite alternativer DSL-Infrastrukturen + über 
DSL hinausgehende Reichweite alternativer Kerntechniken = Gesamtverfügbarkeit über 
alle Kerntechniken 

93% T-DSL + 1,2% DSL sonstige + 3,0% alternative Te chniken = 97,2%  

Die Gesamtverfügbarkeit liegt damit bei etwa 97,2 %. Die mögliche Ungenauigkeit dieses 
Wertes wird auf etwa 0,5 % nach unten und 1 % nach oben geschätzt. Das den Werten 
zugrundeliegende Berechnungsverfahren ist im Anhang 4.3 ausführlich dokumentiert. 

Nutzung 
Insgesamt nutzten nach Angaben der BNetzA zum Jahreswechsel 2005/06 etwa 10,7 
Mio. Haushalte einen breitbandigen Internetanschluss.50 Dieser Wert hat sich innerhalb 
des Jahres 2006 auf 14,7 Mio. Haushalte erhöht.51  

14,7 Mio.

10,7 Mio.

6,9 Mio.

4,5 Mio.

3,2 Mio.

1,9 Mio.

2001 2002 2003 2004 2005 2006e

Sonstige

DSL

98 % 98 % 98 % 97 % 97 % 96 %

 
Abb 13: Anzahl der Breitband-Anschlüsse Ende 2006 52 

                                                      

 

50 Bundesnetzagentur (2006), S. 31. 
51 Bundesnetzagentur (2007). 
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Technik Nutzer Prozent  
DSL   14.170.000   95,56% 
Kabel       573.000    3,86% 
PLC           9.000    0,06% 
Satellit         56.000    0,38% 
Funk         21.000    0,14% 
SUMME   14.829.000   100,00% 

Trotz der zunehmenden Wahlfreiheit der Haushalte zwischen verschiedenen Techniken 
wählten 95,5 % den Internet-Zugang über die Technik DSL. Erstmals gewann die Technik 
Kabel allerdings im relevanten Umfang Marktanteile.  

Der für den 30.09.2006 über den Breitbandatlas ermittelte Wert der Kabelnutzer liegt über 
den Werten der Bundesnetzagentur für den 31.12.2006. Nach einem PlausibiliätsCheck 
wurde entschieden, die Angaben des Breitbandatlas zugrunde zu legen.  

Nutzung Breitband-Internet 2006_02

DSL
95,56%

Satellit
0,38%

Funk
0,14%

PLC
0,06%

Kabel
3,86%

DSL

Kabel

PLC

Satellit

Funk

 
Tab 6: Nutzung Breitband-Internet nach Techniken 31 .12.200653 

 

Entwicklung 
Die Verfügbarkeit von Breitband-Internet wird sich in den nächsten Monaten vermutlich 
nur sehr langsam erhöhen.  

Die Verbesserung der Verfügbarkeit durch die neue Technik HSDPA war ein Einmalef-
fekt. Die Technik Kabel hat ein weiteres Ausbaupotential. Bald wird aber das Netz der 
großen Betreiber vollständig breitbandtauglich sein. Nach Abschluss der WiMAX-Lizenz-
ierung können neue Impulse aus dem Technikbereich des stationären Funks entstehen.  

Insgesamt ist ein weiterer schneller Anstieg der Breitband-Nutzung in Deutschland anzu-
nehmen. Eine Wachstumsrate von 30 % im Jahresverlauf erscheint realistisch. Bei der 
Nutzung wird sich der Trend zu höheren Geschwindigkeiten weiter fortsetzen.  

                                                                                                                                                 

 

52 Bundesnetzagentur (2007). 
53 Bundesnetzagentur (2007) und Angaben Breitbandatlas 2006_02. 
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4 Anhang  

4.1 VORGEHENSWEISE 

Abgrenzungen  
Der Breitbandatlas beschreibt die Versorgung und Nutzung von Breitband-Internet in 
Deutschland.  

Inhaltliche Abgrenzung 
Die Untersuchung bezieht sich beim Breitband-Internet nur auf die benannten Techniken. 
Die über diese Techniken angebotenen Dienste, Programmangebote oder Inhalte sind 
nur mittelbar Gegenstand der Untersuchung. 

Breitband-Internet 
Die Untersuchung bezieht sich auf die Bereitstellung von breitbandigen Internetanschlüs-
sen. Im Bereich Breitband-Internet wurden im Rahmen des Breitbandatlas folgende acht 
Techniken untersucht: 

�  DSL 

�  Stationärer Funk 

�  Glasfaser 

�  HSDPA 

�  Kabel  

�  PLC 

�  Satellit  

�  UMTS 

�  WLAN-Hotspots 

Die Technik HSDPA wurde erstmals als eigenständige Kategorie erfasst. Innerhalb der 
Technikbeschreibungen des Berichtes sowie in der Internetdarstellung wird HSDPA wei-
terhin unter UMTS geführt.  

Der Breitbandatlas betrachtet ausschließlich breitbandige Internetzugänge. Die dieser 
Studie zugrunde gelegte Definition für Breitband-Internetzugänge ist im Kapitel 2.1 unter 
dem Punkt „Definition Breitband-Internetzugang“ näher ausgeführt. 

Räumliche Abgrenzung 
Die Untersuchung bezieht sich – sofern nicht anders vermerkt – auf das Gebiet der Bun-
desrepublik Deutschland.  

Zeitliche Abgrenzung  
Alle Aussagen zur derzeitigen Situation beziehen sich, soweit nicht anders angegeben, 
auf den Stand der Datenerhebung.  

Für die Datenerhebung wurde der Stichtag 31.09.2006 festgelegt. Die Daten der DT AG 
zur Technik DSL haben den Stand 31.12.2006.  

Haftungsausschluss 
Der Breitbandatlas im Internet dient nur einer Erstinformation. Der vorliegende Bericht 
beschreibt auf Grundlage der erhobenen Daten die aktuelle Situation sowie die voraus-
sichtliche Entwicklung. Die Daten, sowie die darauf aufbauenden Aussagen, sind auf-
grund der beschriebenen Methodik mit einer gewissen Unsicherheit behaftet.  

Wir übernehmen daher keine Haftung für private oder gewerbliche Entscheidungen, ins-
besondere für mögliche Investitionen, die (auch) auf Grundlage dieser Studie getroffen 
werden. 
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Methodik  
Die Untersuchung zielt darauf ab, einen umfassenden Marktüberblick über die betrachte-
ten Wirtschaftsbereiche zu erhalten.  

Dazu wurden die Anbieter von Breitband-Internetzugängen befragt. Nicht einbezogen 
wurden reine Anbieter von Diensten, Programmangeboten oder Inhalten. Auch eine Nut-
zerbefragung war nicht Gegenstand der Studie.  

Beschaffung Basisdaten 
Als Voraussetzung für die Darstellung und Umwandlung der Informationen wurden fol-
gende wesentlichen Basisdaten beschafft: 

�  Einwohnerzahlen je Gemeinde  
(Quelle Destatis / Stand 30.09.2004) 

�  Haushaltsgrößen je Gemeindegrößenklasse und Bundesland  
(Quelle Destatis / Stand Mai 2003) 

�  HVT-Abgrenzungen und Standorte  
(Quelle DT AG / Stand Mai 2005) 

�  Gemeindegrenzen 
(Quelle DDS GmbH / Stand Dezember 2003) 

�  Zuordnung Postleitzahlen zu Gemeinden  
(Quelle Deutsche Post AG / Stand Januar 2005) 

Die Datenbasis wurde seit der ersten Erhebung nicht aktualisiert. Die mit dieser Datenba-
sis beschriebenen Faktoren verändern sich jedoch laufend. Die Grundlage für die Be-
rechnungen wird damit zunehmend ungenauer.  

Beteiligung Telekommunikationsverbände 
Bei der Entwicklung der Grundkonzeption des Breitbandatlas in den Jahren 2004 und 
2005 wurden die Telekommunikationsverbände eingebunden.  

An der Aktualisierung der Anbieterdaten haben sich die Telekommunikationsverbände 
ANGA, breko, eco und VATM sowie die DIHK beteiligt. Die Einbindung der Verbände war 
eine wesentliche Voraussetzung für eine erfolgreiche Durchführung dieses Projektes.  

Entwicklung Fragebögen 
Die Fragebögen orientieren sich hinsichtlich Umfang und Struktur an den bisherigen Fra-
gebögen. Dadurch wird eine weitgehende Vergleichbarkeit der Daten gewährleistet.  

Aufgrund der Erfahrungswerte aus den vorangegangenen Untersuchungen sowie der 
technischen Entwicklung waren dennoch folgende Anpassungen erforderlich: 

�  Nutzungsabfrage ohne räumliche Differenzierung 

�  Aufnahme von HSDPA als eigene Technik  

�  Klärung der Nutzerdefinition für UMTS und HSDPA 

�  Klarstellung bei der Zuordnung WLAN-Hotspots – Stationärer Funk  

Räumlich differenzierte Angaben zur Nutzung wurden bei den ersten Erhebungen nur 
von sehr wenigen Anbietern geliefert. Der Aufwand für die Bereitstellung der Daten auf 
Gemeindeebene sowie die Sensibilität der Informationen waren hierfür ausschlaggebend.  

Im Fragebogen zum Breitbandatlas 2006_02 wurde nur noch ein bundesweiter Wert ab-
fragt, um die Rücklaufquote zu erhöhen und die Anforderungen an die Datenbereitstel-
lung zu reduzieren. Bei den Techniken Stationärer Funk und UMTS wurde bereits bei den 
vorangegangenen Erhebungen entsprechend verfahren. Durch die nun für alle Techniken 
einheitliche Erhebungsform konnten einige technikspezifische Fragestellungen entfallen. 

HSDPA wird seit dem Breitbandatlas 2006_01 als Kerntechnik eingestuft. Die Technik wur-
de bisher nicht extra erhoben, sondern neben der eigentlichen Befragung durch direkte 
Ansprache der Lizenzinhaber gesondert abgefragt. Um der wachsenden Bedeutung von 
HSDPA Rechnung zu tragen, wurde diese erstmals in den Fragebogen integriert.  
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Darüber hinaus wurde bei der Nutzung für den Bereich UMTS/HSDPA eine Klarstellung 
aufgenommen. Als Nutzer werden nur Kunden angesehen, die einen entsprechenden 
Nutzungsvertrag unterzeichnet haben. Der Besitz eines UMTS/HSDPA-fähigen Endgerä-
tes allein wird noch nicht als Nutzung angesehen.  

Ebenfalls nicht eindeutig war bei den bisherigen Erhebungen die Definition von WLAN-
Hotspots und Funk. Beide Bereiche greifen teilweise auf identische Technik zurück, sind 
jedoch auf unterschiedliche Nutzungsformen ausgerichtet. Um sich daraus ergebende 
Missverständnisse in Zukunft zu vermeiden, wurde eine Klarstellung in den Fragebogen 
mit aufgenommen. 

Die vollständigen Fragebögen sind als Anhang im Kapitel 4.5 zu finden. 

Aufbau 
Insgesamt wurden zwei Fragebögen erstellt. Ein Fragebogen mit allgemeinen Informatio-
nen und ein Fragebogen für Breitband-Internet:  

Im Fragebogen mit allgemeinen Fragen  wurden die Kontaktdaten der Unternehmen so-
wie die angebotenen Techniken abgefragt. Bei der Erhebung der Techniken wurde zwi-
schen Angeboten auf Basis eigener Infrastruktur und Resellerangeboten unterschieden. 
Durch diese Unterscheidung sollten Doppelzählungen bei der Verfügbarkeit und der Nut-
zung vermieden werden.  

Der Fragebogen zum Breitband-Internet  war in folgende Bereiche aufgeteilt: 

�  Techniken (auf die sich der Fragebogen bezieht) 

�  Verfügbarkeit 

�  Nutzung 

Am Ende des Fragebogens finden sich zudem Differenzierungen für die einzelnen Tech-
niken. Diese waren erforderlich, da aufgrund der Vielzahl der betrachteten Techniken 
nicht alle Technikbereiche identisch behandelt werden konnten.  

Insgesamt enthalten die Fragebögen elf Fragen ohne Bemerkungsfelder sowie technik-
spezifische Fragen. Die technikspezifischen Fragen ersetzten in der Regel Fragen des 
Kernfragebogens. Einige Fragen bestehen aus mehreren Teilfragen.  

Die Fragen zur Verfügbarkeit waren regional differenziert zu beantworten. Die Daten 
wurden auf Ebene der einzelnen Gemeinden erhoben. Alternativ bestand für die Tele-
kommunikationsanbieter die Möglichkeit, die Angaben auf Ebene der Postleitzahlen oder 
der Hauptverteiler / Anschlussbereiche (HVTs) zu übermitteln.  

Trotz der sich daraus ergebenden Umrechnungsprobleme war es notwendig, den Unter-
nehmen verschiedene Bezugsebenen anzubieten, da Daten auf Gemeindeebene in den 
Unternehmen häufig nicht vorliegen. Der Rücklauf wäre daher sehr gering ausgefallen, 
wenn man auf dem Gemeindebezug bestanden hätte.  

Bezugsgröße für die Angaben ist die Zahl der Haushalte in den benannten räumlichen 
Einheiten (Gemeinde / Postleitzahl / HVT). Dies gilt auch bei Anbietern und Angeboten, 
die sich ausschließlich an Gewerbekunden richten. Dieses Vorgehen war erforderlich, da 
keine Zahlen zu den Gewerbebetrieben auf Ebene der Gemeinden vorlagen und eine 
eindeutige Abgrenzung von Gewerbe- und Privatkunden (Freiberufler, Teilzeitbeschäftig-
te, Heimarbeit…) nicht möglich war. Zudem wäre sonst eine Vergleichbarkeit der Werte 
nicht gegeben.  

Auswahl Unternehmen 
Die Fragebögen wurden an alle Firmen versendet, die breitbandige Internetanschlüsse 
für private und gewerbliche Endkunden in den Technikbereichen DSL, Stationärer Funk, 
HSDPA, Glasfaser, TV-Kabel, Powerline, Satellit, UMTS oder WLAN-Hotspots anbieten.  
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Nicht angesprochen wurden reine Hersteller, Verkäufer und Installateure von Endgeräten, 
Leitungen und Vermittlungstechnik. Auch Firmen, die ausschließlich Dienstleistungen in 
den Bereichen Carrier oder DataCenter anbieten, wurden nicht angeschrieben.  

Ziel der Studie war eine möglichst vollständige Erhebung aller Anbieter der betrachteten 
Techniken. Es wurde daher versucht, alle Unternehmen zu identifizieren, die zu den oben 
genannten Gruppen gehören. Dazu wurden folgende Quellen genutzt: 

�  Auflistung Bundesnetzagentur  

�  Aufstellung Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie 

�  Informationen der Telekommunikationsverbände 

�  Eigene Erhebungen der PLAN online GmbH 

�  Themenportale im Internet  

�  Angaben der IHKs 

Aufgrund der großen Zahl und der Breite der genutzten Quellen gehen wir davon aus, 
dass die größeren und mittleren Anbieter weitgehend vollständig erfasst sind.  

Insgesamt wurden 1.022 Unternehmen ermittelt, die potentiell als Anbieter im Bereich 
Breitband-Internet aktiv sind. Dies ist eine Zunahme um 96 Firmen seit der letzten Erhe-
bung. Bei fast 22 % der bestehenden Anbieterdaten mussten nach einem halben Jahr 
bereits wieder Aktualisierungen vorgenommen werden.  

Die Zahl der identifizierten Ansprechpartner konnte um fast 86 % auf jetzt 1.380 erhöht 
werden. Damit stehen zunehmend bessere Möglichkeiten zur direkten Ansprache der 
Anbieter zur Verfügung.  

Ablauf Datenerhebung 
Die Datenerhebung zum Breitbandatlas beruht auf einer freiwilligen Befragung. Daher 
konnte der hohe Datenrücklauf nur mit einem hohen Aufwand erreicht werden.  

Versendung Fragebögen Hauptanfrage (12.10.2006 / 13.10.2006)  
Am 12. und 13. Oktober 2006 wurden Firmen und Firmengruppen mit der Bitte um Betei-
ligung angeschrieben. Als Abgabefrist wurde der 08. November 2006 kommuniziert. Zu-
sammen mit dem BMWi wurde ein internes Fristende definiert. 

Die Unternehmen wurden in Abhängigkeit von den verfügbaren Kontaktdaten angeschrie-
ben. Soweit möglich, wurden personalisierte E-Mails an einen konkreten Ansprechpartner 
gesendet. Wenn entsprechende Daten nicht zur Verfügung standen, wurden die Unter-
nehmen mit nicht personalisierten Anschreiben beziehungsweise per Post kontaktiert.  

Insgesamt befanden sich zu Beginn der Befragung 905 Firmen im Verteiler. 35 Anschrei-
ben wurden per Brief versendet. Die übrigen Firmen erhielten die Informationen per 
E-Mail. Bei 95 % der Anbieter (+14 %) wurde ein konkreter Ansprechpartner kontaktiert. 
Bei den übrigen Unternehmen waren keine zuständigen Personen bekannt.  

16 Unternehmen erhielten einen Brief, nachdem sich die vorliegenden E-Mailadressen 
als nicht funktionierend herausstellten. 56 Firmen gehörten Unternehmensverbünden an. 
Diese Betriebe wurden über die Zentrale der Unternehmensgruppe angesprochen. Weite-
re 61 Anbieter wurden aus folgenden Gründen nicht kontaktiert: 

�  28 Firmen waren zum Erhebungszeitpunkt ohne Geschäftstätigkeit in Deutschland  

�  25 Anbieter waren unter keiner bekannten Kontaktadresse erreichbar 

�  8 Unternehmen wollten nicht berücksichtigt werden 

Erinnerungsschreiben Hauptanfrage (01.11.2006) 
Zur Erhöhung der Rücklaufquote wurde am 01. November 2006 allen bis dahin identifi-
zierten Anbietern ein zweites Schreiben mit der Bitte um Beantwortung der Fragebögen 
zugesendet. In dem Schreiben wurde ausdrücklich an das Fristende erinnert. Gleichzeitig 
wurde auf die Möglichkeit einer Fristverlängerung hingewiesen.  
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Insgesamt wurde das Erinnerungsschreiben an 876 Anbieter versendet. Aufgrund von 
Problemen bei der E-Mailerreichbarkeit einiger Anbieter erhöhte sich die Zahl der per 
Brief kontaktierten Unternehmen gegenüber dem Start der Befragung um über 80 %. 

Telefonische Betreuung 
Aufgrund der großen Anzahl konnten nicht alle Unternehmen gleich intensiv betreut wer-
den. Daher wurden vor Beginn der Befragung in Abstimmung mit dem BMWi 15 Unter-
nehmen von besonderer Relevanz identifiziert. Die Rückmeldung dieser Unternehmen 
war für das Gelingen des Projektes von besonderer Bedeutung.  

Diese Kernanbieter wurden bei fehlender Datenlieferung zusätzlich mindestens zweimal 
telefonisch kontaktiert. Darüber hinaus wurden das BMWi sowie vereinzelt die zuständi-
gen Verbände bei fehlender Rückäußerung eingebunden. Das Bemühen um eine Daten-
lieferung dieser Firmen wurde auch über das formale Fristende hinaus aktiv fortgesetzt. 

Rückfragen 
Die angeschriebenen Unternehmen hatten die Möglichkeit, technische, inhaltliche oder 
organisatorische Fragen schriftlich, per E-Mail, per Fax oder per Telefon an die PLAN 
online GmbH zu richten. Alle Rückfragen wurden an Werktagen innerhalb von 24 Stun-
den qualifiziert beantwortet.  

Antworten 
Alle Unternehmen hatten zwei Möglichkeiten, die Fragen der Fragebögen zu beantwor-
ten:  �  Internet-Formular  

�   PDF-Formular  

Alle beteiligten Firmen erhielten einen allgemeinen Erläuterungstext sowie ein Unterstüt-
zerschreiben des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie. Darin wurde die 
Bedeutung der Studie für die Arbeit des Ministeriums betont und der Status der PLAN 
online GmbH in Rangsdorf als Auftragnehmer bestätigt. 

Zusätzlich erhielten alle Anbieter Zugang zu einem passwortgeschützten Bereich im In-
ternet. Hier konnten die Fragebögen über ein Internetformular eingegeben werden. Hier-
zu wurden die Anschreiben mit individuellen Benutzernamen und Passwörtern versehen. 
In den Anschreiben fand sich zudem ein Hinweis auf die Internetseite, auf der alle Frage-
bögen zur Studie in Form von PDF-Formularen herunter geladen werden konnten.  

Die regional differenzierten Fragen sollten in Form von Datenbanken beantwortet werden. 
Diese konnten per Datenträger, per E-Mail oder als Upload über das Internet-Formular 
versendet werden. Alternativ bestand die Möglichkeit, über eine Kartenfunktion im Inter-
net den Versorgungsgrad direkt einzugeben.  

2006_02 2006_01 Veränderung KONTAKTART 
Ende  Anfang Ende 2006_01-2006_02 

  

Brief 64 35 45 -22% 
Mail 812 870 791 10% 
Gruppe 60 56 49 14% 
kein Kontakt 86 61 41 49% 
Summe 1022 1022 926 10% 
  
ANSPRACHE 2006_02 2006_01 
anonym  47 5% 161 19% 
personifiziert  829 95% 675 81% 
keine Ansprache 146   90   
Summe 1022   926   

Tab 7: Anbieterkontakte Breitbandatlas 2006_02 
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4.2 DATENLAGE 

Datenrücklauf 2006_02 
Die Erhebung zum neuen Breitbandatlas begann nur sechs Wochen nach der Veröffentli-
chung des Breitbandatlas 2006_01. Aufgrund der höheren Aktualisierungsfrequenz und 
der damit verbundenen Belastungen für die Unternehmen wurden anders als bei den 
bisherigen Erhebungen die Daten aus der vorangegangenen Erhebung nicht gelöscht.  

Die häufigen Aktualisierungen so-
wie die Möglichkeit auch ohne Da-
tenlieferung weiterhin im Atlas ge-
führt zu werden, haben zu einer 
deutlichen Verringerung der Betei-
ligung geführt. Im Rahmen der 
Untersuchung haben 137 (-36 %) 
Breitband-Internet-Anbieter neue 
Daten geliefert. 72 (-44 %) Unter-
nehmen stellten konkrete Verfüg-
barkeitsdaten bereit.  

14 der 15 am Anfang des Prozes-
ses definierten Kernanbieter be-
teiligten sich mit konkreten Ver-
fügbarkeitszahlen an der Befra-
gung. Darunter befinden sich die 
größten DSL-Infrastrukturanbieter, 
die großen Kabelanbieter sowie 
die UMTS-Lizenzinhaber.  

Tab 8: Datenrücklauf Breitband-Internet 
Die überwiegende Zahl der Daten  
wurde per Internetformular eingegeben. Lediglich 22 Anbieter haben Ihre Daten ganz 
oder teilweise mit Hilfe der PDF-Formulare oder per E-Mail geliefert.  

Bis zum 14.06.2006 haben insgesamt 23 Unternehmen die online-Schnittstelle des BMWi 
genutzt. 20 dieser Unternehmen haben Verfügbarkeitsdaten geliefert. Vier Datensätze 
sind nicht auch über die Befragung der PLAN online GmbH eingegangen. 

Alle nach dem 14.06.2006 über die online-Schnittstelle des Internetproviders des BMWi 
eingegangen Daten sind bei den Kartendarstellungen und Analysen nicht berücksichtigt 
worden. Die Möglichkeit der Dateneingabe über die vom Internetprovider des BMWi an-
gebotene online-Schnittstelle wurde zum 14.02.2007 eingestellt.  

Datenbasis 2006_02 
Im Bereich der Verfügbarkeit von Breitband-Internet beziehen sich die Auswertungen 
zum Breitbandatlas auf die Datenbasis der Erhebungen 2006_01 und 2006_02.  

Alle Anbieter, die bei einer dieser Erhebungen mindestens eine Technik angegeben ha-
ben, wurden in den Breitbandatlas aufgenommen und bei den Auswertungen berücksich-
tigt. Die Gesamtdatenbasis für die Auswertungen hat sich damit deutlich verbessert. 

Im Bereich der Nutzung wurden hingegen aufgrund der großen Dynamik nur die Ergeb-
nisse der neuesten Erhebung berücksichtigt. Eine Darstellung der Veränderungen wäre 
hier bei einer Vermischung beider Datenstände nicht möglich gewesen. 

Insgesamt stehen 708 (+37 %) Datensätze von 282 Unternehmen zur Verfügung. Jeder 
Anbieter hat im Schnitt Informationen zu 2,5 Techniken angegeben. 416 Datensätze 
stammen von Infrastrukturanbietern. 292 Datensätze beziehen sich auf Reseller. Die 
Datensätze verteilen sich wie folgt auf die einzelnen Technikbereiche: 

Anzahl Datensätze 2006_02 

Verfügbarkeit 

Eigene 

Technik 

gesamt  

Infrastruktur 
Reseller 

DSL 89 24 13 

Stationärer Funk 56 19   

Glasfaser 60 14 8 

Kabel 67 9   

PLC 11 2   

Satellit 6 2   

UMTS 17 5 2 

Hotspots 50 13 1 

HSDPA 5 0 0 
Summe 361 88 24 
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Anzahl Datensätze 
Verfügbarkeit 

Eigene 

Technik 

gesamt 

Infrastruktur 
Reseller 

DSL 211 (+25%) 43 (+23%) 58 (+14%) 

Stationärer Funk 124 (+43%) 37 (+54%) 1 (0%) 

Glasfaser 124 (+44%) 35 (+40%) 11 (+120%) 

Kabel 78 (+95%) 19 (+19%) 0 (0%) 

PLC 8 (+33%) 4 (+33%) 0 (bisher 1) 

Satellit 32 (+39%) 4 (+100%) 19 (-5%) 

UMTS 20 (+43%) 4 (0%) 1 (bisher 0) 

Hotspots 109 (+18%) 18 (+80%) 2 (0%) 

Summe 708 (+37%) 166 (+39%) 92 (+15%) 

Tab 9: Datenbasis Breitbandatlas 2006_01 und 2006_0 2 

 
Datenqualität 

Aktualität 
Die Befragung zum Breitbandatlas hatte den Stichtag 30.09.2006. Netzerweiterungen, 
die bis zum Fertigstellungstermin Ende Dezember 2006 vollständig umgesetzt wurden, 
sind soweit bekannt berücksichtigt worden. Später geplante Netzausbauten wurden auch 
bei bekanntem Realisierungstermin nicht berücksichtigt. 

Die Datenerhebung endete formal am 08.11.2006. Die letzten Daten wurden bis Mitte 
Dezember 2006 angenommen. Danach wurden aufgrund von Plausibilitätsprüfungen, 
Nachfragen und Nacherhebungen teilweise noch Änderungen vorgenommen.  

Vollständigkeit Verfügbarkeitsdaten 
Durch die gewählte Methodik einer Primärerhebung auf freiwilliger Basis stellen die aus-
gewerteten Daten lediglich einen unterschiedlich großen Teil des Gesamtmarktes dar. 
Direkte Aussagen zum Gesamtumfang von Verfügbarkeit und Nutzung einer Technik sind 
daher in den meisten Fällen nicht möglich.  

Die als Kernanbieter definierten Unternehmen besitzen überwiegend umfangreiche eige-
ne Infrastruktur. Hier war der Rücklauf durch die intensive Betreuung besonders gut. Die 
Verfügbarkeit vieler Techniken lässt sich dadurch recht gut abbilden.  

Die beste Datenlage besteht im Bereich DSL. Hier ist die DT AG im Besitz wesentlicher 
Teile der Kerninfrastruktur. Daher konnten durch die Datenlieferung des Unternehmens 
fundierte Aussagen zur Gesamtverfügbarkeit von DSL gemacht werden.  

Eine vergleichbar gute Darstellung der Gesamtverfügbarkeit ist bei der Technik Kabel 
gegeben. Es liegen aktuelle Angaben aller vier Unternehmen vor, die das Kabelgeschäft 
der DT AG übernommen haben: 

�  Kabel Deutschland Vertrieb und Service GmbH & Co. KG 

�  ish GmbH & Co. KG 

�  iesy Hessen GmbH & Co. KG 

�  Kabel Baden Württemberg GmbH & Co. KG 

Darüber hinaus hat unter anderem ewt qualifizierte Verfügbarkeitsdaten bereitgestellt. 
Von TeleColumbus und NetCologne liegen Daten zur Kabelverfügbarkeit aus der Erhe-
bung 2006_01 vor. Die meisten überregional tätigen Anbieter sind damit abgedeckt.  

Eine sehr gute Datenbasis liegt auch bei der Technik PLC vor. Hier sind die meisten der-
zeit bekannten Anwendungsfälle im Breitbandatlas vertreten.  
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Vollständigkeit Nutzungsdaten 
Im Bereich der Nutzung konnte die Zahl der Datenlieferungen durch die Verringerung der 
Anforderung an die Aufbereitung der Informationen deutlich erhöht werden. 90 Unter-
nehmen haben insgesamt 160 Datensätze zur bundesweiten Verfügbarkeit geliefert. Die 
Zahl der beteiligten Unternehmen hat sich somit um den Faktor 7 erhöht. 

Trotz der Zunahme ist die Aussagekraft der Daten gering. Nur jedes dritte am Breitband-
atlas beteiligte Unternehmen hat die Frage nach der Kundenzahl beantwortet. Unter die-
sen Firmen waren überdurchschnittlich viele kleine Anbieter. 17 Datensätze konnten auf-
grund zweifelhafter Plausibilität nicht in die Auswertung einbezogen werden.  

Informationen zur Breitband-Nutzung auf Gemeindeebene liegen aufgrund der Erhebung 
auf Ebene des Bundesgebietes grundsätzlich nicht mehr vor. In der Ermittlung von Ge-
samtnutzungszahlen einzelner Techniken sind andere Quellen vermutlich vollständiger. 

Datenlage Breitbandatlas 
Anzahl der versorgbaren und versorgten Haushalte im  Vergleich zu vorherigen Ständen 

Verfügbarkeit in Zahl der Haushalte 

Technik BNetzA  Breitband-  BNetzA  Breitband-  BNetzA  Breitband-  Veränderung  

  Ende 2004 atlas 2005  Ende 2005 atlas 2006_01  Ende 2006 atlas 2006_02  (2006_01=100%) 

DSL  39.122.000 35.700.000 39.122.000 36.300.000         36.380.000   102% 

Stationärer Funk keine Werte 947.000 keine Werte 2.639.000   3.056.000   116% 

Glasfaser 39.122.000 39.122.000 39.122.000 39.122.000   39.122.000   100% 

Kabel  >3.000.000 4.829.000 >6.000.000 9.524.000   13.797.000   145% 

PLC  155.000 163.000 155.000 162.000   167.000   103% 

Satellit 39.122.000 39.122.000 39.122.000 39.122.000   39.122.000   100% 

UMTS  keine Werte 24.232.000 keine Werte 28.507.000   
       

33.277.000   117% 

Nutzung in Zahl der Haushalte 

Technik BNetzA  Breitband-  BNetzA  Breitband-  BNetzA  Breitband-  Veränderung  

  Ende 2004 atlas 2005  Ende 2005 atlas 2006_01  Ende 2006 atlas 2006_02  (2006_01=100%) 

DSL  6.700.000 7.689.000 10.400.000 12.100.000 14.170.000 12.673.000 105% 

Stationärer Funk keine Werte 3.000 keine Werte - keine Werte 21.000 Werte unvollständig 

Glasfaser keine Werte 574.000 keine Werte 13.000 keine Werte 2.400 Werte unvollständig 

Kabel  145.000 32.000 240.000 265.000 490.000 573.000 216% 

PLC  9.300 8.600 9.600 - 9.500 2.000 Werte unvollständig 

Satellit 40.000 - 57.000 - 56.000 4.000 Werte unvollständig 

UMTS  keine Werte - 2.000.000 - - - Werte unvollständig 
 

Tab 10: Vergleich der Daten zu Verfügbarkeit und Nutz ung Ende 2004 bis Ende 2006  

 
Richtigkeit 
Alle Informationen wurden soweit wie möglich auf Plausibilität überprüft. Dazu wurden fol-
gende Wege gewählt: 

�  Identifikation unklarer, uneindeutiger Daten 

�  Durchsicht auf offensichtlich unkorrekte Daten 

�  Automatisierte Prüfung sachlogischer Plausibilitätskriterien 

�  Stichprobenweise Überprüfung anhand öffentlich zugänglicher Quellen 

Im Rahmen der sachlogischen Prüfungen wurden insgesamt 16 Tests durchlaufen. Die 
genauen Inhalte der Tests sind dem Anhang Plausibilitätsprüfung zu entnehmen.  

Bei allen Datensätzen zu den angebotenen Techniken sowie zur Verfügbarkeit, die auf-
grund eines der Plausibilitäts-Checks unplausibel erschienen, wurde zunächst versucht, 
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die offenen Punkte über frei zugängliche Medien zu ermitteln (Pressemitteilungen, Anbie-
terhomepage).  

Konnte auf diesem Wege keine eindeutige Klärung herbeigeführt werden, wurden die 
betroffenen Anbieter in der Regel direkt kontaktiert. Ihnen wurde jeweils eine Frist zur 
Präzisierung und Korrektur der Daten eingeräumt. Nicht innerhalb der gesetzten Frist 
korrigierte oder begründete Daten wurden aus dem Datenbestand gestrichen. 

Unplausibel erscheinende Daten zur Nutzung wurden im Rahmen der Auswertungen 
nicht berücksichtigt. Eine genauere Prüfung sowie eine Korrektur der Werte wurden hier 
aufgrund der geringeren Relevanz auf Einzelfälle beschränkt. 

Zusätzlich wurden Pressemeldungen zu Verfügbarkeit und Nutzung verschiedener Tech-
niken stichprobenartig mit den erhobenen Daten verglichen.  

Genauigkeit  
Durch die Datenerhebung und -verarbeitung entstehen Ungenauigkeiten. Ungenauigkei-
ten ergeben sich insbesondere aus folgenden Faktoren: 

�  Überschneidungen  
Die Überschneidung der Versorgungsbereiche mehrerer Infrastruktur-Anbieter 
oder Techniken in einer Gemeinde kann mit den vorliegenden Daten nicht prä-
zise ermittelt werden. Die Verfügbarkeit kann nur anhand plausibler Annahmen 
geschätzt werden. In der Regel wurde vereinfacht der Infrastrukturanbieter mit 
der jeweils höchsten Abdeckung in einer Gemeinde als Gesamtverfügbarkeit 
angenommen.  

�  Bezugsebenen  
Die Daten konnten in unterschiedlichen räumlichen Bezugsebenen angegeben 
werden. Für eine einheitliche Darstellung und eine technikübergreifende Be-
trachtung mussten die Daten von der Postleitzahlen-Ebene oder der HVT-
Ebene auf die Gemeindeebene umgerechnet werden. Die Zuordnung zu den 
Gemeinden erfolgt auf Basis der Flächenanteile. Hier wird vereinfachend eine 
Gleichverteilung der Einwohner über die Fläche einer Gemeinde angenommen. 
Bei Postleitzahlen wurde zusätzlich von einer Gleichverteilung über die Anzahl 
der Postleitzahlenbezirke ausgegangen.  

�  Einwohner/Haushalte  
Bezugsebene für die Berechnung der Verfügbarkeit ist die Zahl der Haushalte 
je Gemeinde. Es liegen keine Haushaltszahlen je Gemeinde vor. Um zur Haus-
haltszahl je Gemeinde zu gelangen, wurden die Einwohnerdaten durch die 
durchschnittlichen Haushaltsgrößen je Bundesland und Gemeindegrößenklas-
se geteilt. Dieser Vorgang ist eine statistische Annäherung und führt zu wei-
teren Ungenauigkeiten.  

�  Großstädte  
In größeren Städten ist die Darstellung auf Ebene der Gemeinden sehr grob. 
Dort werden durch die unterschiedlichen Versorgungsgrade innerhalb der Be-
zugsebene bereits große Mittelungen vorgenommen. Kleine – aber für den ein-
zelnen Nutzer womöglich entscheidende – Netzlücken fallen durch Rundung 
leicht aus der Betrachtung. 

�  Netzebenen  
Die Angaben zur Verfügbarkeit bei der Technik Kabel beziehen sich überwie-
gend auf die Netzebene 3. Die Zahl der Haushalte, die real einen Kabelan-
schluss nutzen können, weicht davon ab. Der Grad der Abweichung variiert 
stark zwischen den Anbietern. Eine genaue Abschätzung der Verfügbarkeit auf 
der Ebene der Haushalte ist daher nur schwer möglich. 

�  Originaldaten  
Die von den Anbietern übersendeten Originaldaten haben trotz Plausibilitäts-
prüfung eine sehr unterschiedliche Qualität. Teilweise basieren diese auf exak-
ten Berechnungen, teilweise auf groben Schätzungen und Annahmen.  
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Datenqualität DSL 
Es liegen präzise Daten zu Verfügbarkeit je Anschlussbereich von der DT AG vor. Die 
Werte je Anschlussbereich berücksichtigen alle Faktoren, die zu einer Nicht-Versorgung 
führen können. Die räumliche Verteilung der Gebiete ohne Verfügbarkeit innerhalb eines 
Anschlussbereiches lässt sich aus den Daten nicht genau ermitteln.  

Die Lage der Verfügbarkeitsgebiete innerhalb der Anschlussbereiche wurde vereinfacht 
anhand der genauen Position der HVTs und eines Verfügbarkeitsradius berechnet. Nur 
Flächen innerhalb eines Anschlussbereiches, die maximal 3.500 m von einem HVT ent-
fernt liegen, wurden als versorgt gekennzeichnet.  

Die Entfernung von 3.500 m entspricht bei einem Umwegefaktor von 1,2 (die Leitungen 
folgen in der Regel dem Straßenverlauf) einer realen Leitungslänge von 4.200 m. Diese 
Leitungslänge kann – in Abhängigkeit von der Qualität der Leitungen – als realistischer 
Durchschnittswert angesehen werden.  

Zusätzlich wurden die Verfügbarkeitsbereiche an den Grenzen der Anschlussbereiche 
beschnitten, wenn diese weniger als 3.500 m Luftlinie vom Standort eines HVT entfernt 
lagen.  

Mit Hilfe der so präzisierten Daten wurde für die Analysen des Berichtes eine Umrech-
nung auf Gemeindeebene durchgeführt. Dadurch wurde die Zahl der als nicht versorgt 
dargestellten Gemeinden erhöht und eine viel bessere Annäherung an die Realität er-
reicht.  

Im Einzelfall kann die reale Versorgungssituation von der vereinfacht ermittelten Verfüg-
barkeitsdarstellung abweichen. Die Versorgung kann auch außerhalb der als versorgt 
errechneten Gebiete möglich oder der reale Einzugsbereich geringer sein. In den meisten 
Fällen werden durch dieses Vorgehen jedoch sowohl Anschlussbereiche ohne DSL-
Versorgung als auch Versorgungsprobleme aufgrund von Leitungslängen recht genau 
erfasst.  

Lediglich die Lage von Glasfasergebieten sowie die damit verbundenen Einschränkungen 
der Verfügbarkeit können räumlich nicht präzisiert werden. Anschlussprobleme aufgrund 
von Glasfaser gehen jedoch über die Einfärbung des Versorgungsgebietes entsprechend 
des Versorgungsgrades in die Darstellung ein. 

Nähere Informationen zur Verfügbarkeit von DSL finden Sie im Kapitel 2.2 unter dem 
Punkt Verfügbarkeit.  

Darstellung 

Darstellungsebene 
Die Darstellungsebene für den Breitbandatlas ist die Gemeinde. Alle Daten wurden unab-
hängig von der räumlichen Ebene der Basisdaten auf Gemeindeebene dargestellt. Eine 
Aggregation der Werte auf Ebene von Landkreisen, Regionen oder Bundesländern wurde 
nach Absprache mit den Datenlieferanten nicht vorgenommen.  

Aufgrund der besonderen Relevanz, der technischen Besonderheiten sowie der guten 
Datenlage gibt es bei DSL eine Darstellung auf Ebene der Anschlussbereiche. Für die 
Darstellung auf Ebene der Anschlussbereiche wurde entsprechend dem oben beschrie-
benen Verfahren ein vereinfachtes Versorgungsgebiet in einer maximalen Entfernung 
von 3.500 m Luftlinienentfernung um einen HVT errechnet. 

Bei einer Auswahl von DSL in der Suchfunktion der Internetanwendung wird die Verfüg-
barkeit innerhalb dieser (vereinfacht angenommenen) Verfügbarkeitsfläche dargestellt. 
Die Einfärbung der Versorgungsfläche bezieht sich auf den Versorgungsgrad entspre-
chend der Daten der DT AG für den gesamten AsB.  

Diese Darstellung ermöglicht eine bessere Abschätzung der Versorgungsbereiche als 
eine Darstellung auf Gemeindeebene. Sie ist als Annäherung an die Realität zu betrach-
ten. Eine absolute Genauigkeit ist nur mit adressscharfen Daten zu erreichen. Diese la-
gen für das Projekt nicht vor.  
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Kategorien 
Trotz einer Datenerhebung mit präzisen Werten ist lediglich eine Darstellung von sechs 
Kategorien je Gemeinde und Technik sinnvoll. Eine präzisere Darstellung ist aufgrund der 
beschriebenen Unsicherheitsfaktoren nicht seriös abzubilden. Die Grenzen für die Kate-
gorien wurden für die Verfügbarkeit wie folgt gesetzt: 

0 bis 2 %  nicht versorgt  
> 2 bis 25 %  wenig versorgt 
> 25 bis 50 %   teilweise versorgt 
> 50 bis 75 %  weitgehend versorgt 
> 75 bis 95 %  überwiegend versorgt 
> 95 bis 100 %   weitestgehend versorgt 

Sonderfälle 
�  Glasfaser  

Bei der Technik Glasfaser wird eine Vollversorgung für gewerbliche Großkun-
den angenommen, wenn mindestens ein Anbieter eine Glasfaser-Anbindung 
angegeben hat. Unternehmen mit großen Datenvolumen werden erfahrungs-
gemäß auch über größere Strecken angebunden. Eine Differenzierung des 
Versorgungsgrades innerhalb der Gemeinden erschien daher nicht sinnvoll. 

�  Hotspots  
Bei WLAN-Hotspots wurden alle Orte mit mindestens einem Hotspot als teil-
weise versorgt dargestellt. Hotspots haben nur eine geringe räumliche Aus-
dehnung. Oft werden nur einzelne Hotels, Cafés oder Plätze versorgt. Eine 
Darstellung anhand der versorgten Haushalte macht daher keinen Sinn. Da die 
Hotspots sich in der Regel an öffentlich zugänglichen Räumen befinden, sind 
diese im „mobilen“ Einsatz potenziell für viele Bürger nutzbar.  

�  UMTS 
Bei UMTS wird der jeweils höchste Versorgungsgrad dargestellt. Es werden 
immer alle Anbieter benannt, wenn in einer Gemeinde mindestens ein Unter-
nehmen UMTS anbieten kann. Eine Information für jeden einzelnen Anbieter 
wäre wegen des zügigen Netzausbaus schnell überholt.  

Einschränkungen  
�  Die Darstellung erfolgt zum Schutz von Geschäftsgeheimnissen nicht für ein-

zelne Anbieter, sondern je Technik.  

�  Da die Überdeckung der Werte einzelner Techniken nicht bekannt ist, kann 
keine präzise Aussage zur Gesamtverfügbarkeit über verschiedene Techniken 
in einer einzelnen Gemeinde getroffen werden.  

Kartendarstellungen 
Einige Darstellungen sind zusätzlich zum Breitbandatlas im Internet auch als Dateien im 
Format PDF oder TIF für alle Bundesländer erhältlich: 

�  Verfügbarkeit DSL auf Ebene Gemeinden,  

�  Verfügbarkeit DSL auf Ebene der HVT-Einzugsbereiche 

�  Anzahl Kerntechniken mit Breitband-Verfügbarkeit auf Ebene der Gemeinden 

Berechnungen 
Die Angaben zum durchschnittlichen Transfervolumen und zur durchschnittlichen Nut-
zungsdauer geben das arithmetische Mittel aller Angaben an und sind nicht nach Nutzer-
zahlen gewichtet. 

Die Einführung einer Gewichtung war nicht möglich, da zu wenige große Anbieter Infor-
mationen zur Anzahl der Nutzer geliefert haben. Die Datensätze zu Transfervolumen und 
Nutzungsdauer decken allerdings auch ohne Gewichtung einen recht großen Teil des 
Gesamtmarktes ab. Gleichzeitig wird durch die geringer werdende Dominanz einzelner 
Anbieter der Effekt einer Gewichtung abgemildert. 
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4.3 Berechnung Gesamtverfügbarkeit 

Grundüberlegungen 
Mit dem Breitbandatlas 2006_02 wurde erstmals die Berechnung einer Gesamtverfüg-
barkeit eingeführt.  

Datenbasis 
Bei der Berechnung werden die Kerntechniken DSL, Stationärer Funk, HSDPA und Kabel 
berücksichtigt. Diese stellen einen vollwertigen, breitbandigen Internetanschluss für Pri-
vatkunden in der stationären Nutzung dar. 

Der auf Bundesebene genauste vorliegende Wert ist derzeit die Zahl der mit T-DSL ver-
sorgbaren Haushalte. Dieser Wert dient daher als Basis für die Berechnungen. Die Be-
rechnungen konzentrieren sich auf die Ermittlung der durch alternative Zugangstechniken 
und alternative Anbieter zusätzlich erschlossenen Haushalte.  

Unsicherheitsfaktoren 
Die Berechnung dieser zusätzlichen Verfügbarkeit enthält zwei Unsicherheitsfaktoren: 

�  Der Breitbandatlas bildet nur einen Teil des Gesamtmarktes ab. In fast allen 
Technikbereichen gibt es weitere Anbieter, die durch die Erhebung nicht erfasst 
werden. Deren Beitrag zur Gesamtverfügbarkeit kann nicht ermittelt werden.  

�  Für eine genaue Berechnung der zusätzlichen Verfügbarkeit durch alternative 
Zugangstechniken auf Ebene einzelner Gemeinden müsste die räumliche  
Überlagerung der einzelnen Anbieter und Techniken bekannt sein. Je nach 
Größe der Überschneidung der Versorgungsgebiete können zwei Anbieter mit 
jeweils 40 % Verfügbarkeit in einer Gemeinde zusammen 80 % des Gemein-
degebietes versorgen oder auch nur 40 %. 

Die Überschneidung der Verfügbarkeitsbereiche der einzelnen Anbieter und Techniken 
ist nicht bekannt. Für die Berechnung der Überschneidung müssen daher Annahmen 
herangezogen werden:  

�  Es gibt Gründe für die Annahme einer großen Überschneidungs-Wahrschein-
lichkeit �  Alle Anbieter konzentrieren sich auf dicht besiedelten Flächen 

�  Es gibt Gründe für die Annahme einer geringeren Überschneidungs-Wahr-
scheinlichkeit �  Anbieter entwickelt gezielt Angebote für Netzlücken 

Wahrscheinlichkeitsrechnung 
Da die Daten im Rahmen des Breitbandatlas nicht hausnummerngenau erhoben werden, 
gibt es keine tragfähige Basis, um diesen Effekt seriös der Höhe nach abschätzen zu 
können. Die Berechnung der Überschneidungswahrscheinlichkeit erfolgt daher mit den 
Methoden der Wahrscheinlichkeitsrechnung. Die derart berechneten Ergebnisse sind auf 
Ebene der einzelnen Gemeinden mit einer großen Unsicherheit behaftet. Der Fehler in 
einzelnen Gemeinden gleicht sich über das gesamte Bundesgebiet jedoch vermutlich 
weitgehend wieder aus. 

Berechnungsvorschlag 
 

Grundmodell (mathematisch): 
�  Vereinfachende Annahme: Die Wahrscheinlichkeit P1, mit Technik T1 versorg-

bar zu sein, ist unabhängig von der Wahrscheinlichkeit P2, mit T2 versorgbar 
zu sein (jeweils für einen Haushalt). Demnach wäre die Wahrscheinlichkeit, mit 
T1 und T2 versorgbar zu sein genau P1*P2. 

�  Die Anzahl der mit zwei Techniken versorgbaren Haushalte wäre demnach: 

(versorgbare Haushalte mit Technik T 1) � (versorgbare Haushalte mit Technik T 2) 

(insgesamt vorhandene Haushalte) 

�  Zunächst wird unter der o. g. Annahme die Zahl der nicht versorgbaren Haus-
halte auf Gemeindeebene ermittelt: 

L=(H-T1) � (H-T2) � ... � (H-Tn) / (H
(n-1)) 

wobei H die Anzahl der Haushalte insgesamt ist, T1...Tn die Anzahl der Haushalte 
mit Technik Tx und n die Anzahl der Techniken. 
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�  Wenn man rechnerisch von der Unabhängigkeit der Techniken ausgeht, würde 
die Versorgung durch alternative Kerntechniken auf Ebene der einzelnen Ge-
meinden wie folgt berechnet werden:  
(Anzahl Haushalte) - (nicht versorgbare Haushalte +  mit DSL versorgbare Haushalte) 

Das Ergebnis repräsentiert nur die durch alternative Kerntechniken versorgbaren 

Haushalte einer Gemeinde.  

�  Dieser Wert wird für alle Gemeinden aufsummiert und ergibt so die nur durch 
alternative Techniken versorgbaren Haushalte bundesweit. 

�  Dieser Wert wird zur bundesweiten DSL-Verfügbarkeit hinzuaddiert. Dazu wird 
zur T-DSL-Verfügbarkeit die Verfügbarkeit alternativer DSL-Infrastrukturen hin-
zuaddiert, insoweit sie auf Gemeindeebene über die T-DSL-Verfügbarkeit hi-
nausgeht.  

Beispiel (praktisch): 
In einer Gemeinde mit 1.000 Haushalten sind drei Techniken vertreten: 

�  DSL   500 Haushalte 

�  Stationärer Funk 100 Haushalte 

�  Kabel    100 Haushalte 

Die Zahl der nicht versorgbaren Haushalte ist bei Anwendung der Wahrscheinlichkeits-
rechnung:  

  0,5 Wahrscheinlichkeit durch DSL nicht versorgbar zu sein  

* 0,9 Wahrscheinlichkeit durch stationären Funk nicht versorgbar zu sein  

* 0,9 Wahrscheinlichkeit durch Kabel nicht versorgbar zu sein  

= 0,405 Wahrscheinlichkeit mit keiner Technik verso rgbar zu sein 

Bei 1.000 Haushalten haben damit 405 rechnerisch keinen Breitbandanschluss. 595 Haus-
halte sind versorgbar. Der Versorgungsgrad der Beispielkommune liegt damit bei 59,5 %. 

Die zusätzlich zu DSL durch alternative Techniken versorgbaren Haushalte ergeben sich 
durch:  
(Anzahl Haushalte – (nicht versorgbare Haushalte + mit DSL versorgbare Haushalte) = X 

 

1.000    –    (405   +  500)    = 95 

Zusätzlich zur Technik DSL können durch alternative Techniken 95 Haushalte oder 9,5 % 
aller Haushalte versorgt werden. 

Die so berechneten Werte der Einzelkommunen werden auf Bundesebene aufsummiert. 
Im Ergebnis erhält man die durch alternative Kerntechniken versorgbaren Haushalte 
bundesweit. Diesen Wert kann man zur Gesamtverfügbarkeit von T-DSL für ganz 
Deutschland (92,99 % T-DSL zuzüglich darüber hinausgehende 1,2 % alternative DSL-
Infrastrukturen) hinzuaddieren. 

Es gibt zwei Gründe für die "Sonderbehandlung" von DSL in dieser Berechnung:  

�  Die Gesamtverfügbarkeit für DSL kann präziser berechnet werden als durch 
Summierung über die Gemeinden, indem man die Ungenauigkeit vermeidet, 
die durch das Überschneiden der HVT-Gebiete mit den Gemeindegrenzen ent-
steht. Diese Ungenauigkeit führt zu einer Abweichung von ca. 1% beim bun-
desweiten Wert.  

�  Gerade bei DSL hat auch ein niedriger relativer Fehler hohe absolute Auswir-
kungen auf die Gesamtverfügbarkeit, da DSL die höchste Flächendeckung al-
ler Techniken aufweist.  

Korrekturfaktoren: 
Die Überschneidung verschiedener Anbieter innerhalb einer Technik ist nicht bekannt. 
Daher wird jeweils immer der höchste Wert einer Technik in einer Gemeinde zugrunde 
gelegt. Der sich daraus ergebende Gesamtwert ist somit potentiell eher unterschätzt.  
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Der wichtigste Berechnungsfaktor für die zusätzliche Verfügbarkeit ist derzeit die Technik 
HSDPA. Dessen Anteil an der Gesamtverfügbarkeit kann derzeit nur ungenau ermittelt wer-
den: 

�  Von den Anbietern liegen jeweils nur die zumindest teilweise erschlossenen 
Postleitzahlen / Gemeinden vor (ohne Verfügbarkeitsgrad). 

�  Die Verfügbarkeit von HSDPA wurde mit der Verfügbarkeit von UMTS gleichge-
setzt. Die Reichweite von HSDPA ist teilweise noch geringer als die von UMTS. 

�  In den benannten Postleitzahlengebieten und Gemeinden wurde in Ermange-
lung genauerer Angaben jeweils von einer Versorgung von 65 % ausgegan-
gen. Dies entspräche einer bundesweiten Verfügbarkeit von etwa 50 %.  

Alle UMTS-Anbieter mussten zum 31.12.2005 eine Verfügbarkeit von 50 % nachweisen. 
Da T-Mobile nach eigenen Angaben HSDPA im gesamten UMTS-Netz anbietet, stellt der 
im Bereich HSDPA gewählte Korrekturfaktor eine Minimalschätzung dar.  
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4.4 Plausibilitätsprüfung 
Im Rahmen des Plausibilitäts-Checks wurden 16 sachlogische Kriterien automatisiert ge-
prüft, um falsche oder fehlerhafte Datensätze zu identifizieren. Wenn ein Kriterium erfüllt 
war, bedeutete das nicht, dass die betroffenen Datensätze als inplausibel angesehen 
wurden, sondern zunächst nur, dass sie klärungsbedürftig waren. Im Einzelnen wurden 
folgende Zusammenhänge als Auffälligkeiten definiert, die bei Auftreten näher betrachtet 
werden mussten: 

Techniken 
�  Anbieter, die ein Angebot für fünf oder mehr Techniken angeben (einschließlich 

von Dopplungen durch die Unterscheidung Infrastrukturanbieter / Reseller):  
Es wurden 36 Anbieter identifiziert, die sich für eine auffällig hohe Zahl von 
Techniken eingetragen haben. Bei diesen Anbietern wurde die Plausibilität zu-
nächst anhand der Internetangebote der Anbieter überprüft. Alle Anbieter, die 
relevante Techniken angegeben aber nicht im Internet beworben haben, wur-
den einzeln kontaktiert. Entsprechend der Rückmeldung wurden dann Anga-
ben von acht Anbietern korrigiert.  

Verfügbarkeit 
�  Gemeinden und Anbieter, bei denen stationärer Funk, Kabel oder PLC eine 

höhere Verfügbarkeit als DSL aufweisen (insbesondere wenn DSL verfügbar ist): 

Die dabei identifizierten Angebote wurden geprüft und überwiegend als plausi-
bel eingestuft. Die Angaben von fünf Unternehmen wurden angepasst. 

�  Gemeinden, in denen durch Umrechnung oder fehlerhafte Angaben der Anbie-
ter Verfügbarkeiten über 100% oder unter 0% ermittelt wurden: 
Entsprechende Werte wurden bei Umrechnungsungenauigkeiten auf 100% ge-
stutzt beziehungsweise auf 0 % angehoben. Bei fehlerhaften Angaben wurden 
die entsprechenden Eingaben gelöscht.  

�  Gemeinden, in denen sehr viele zusätzliche Haushalte durch alternative Tech-
niken zusätzlich zu DSL erschlossen wurden: 
In den entsprechenden Gemeinden wirken sich Fehler durch fehlerhafte Anga-
ben bei den Berechnungen zur Gesamtverfügbarkeit sowie zur zusätzlichen 
Erschließungsleistung dieser Techniken besonders gravierend aus. Daher wur-
den dort die Verfügbarkeitswerte der einzelnen Techniken in den entsprechen-
den Gemeinden noch einmal näher betrachtet und auf Plausibilität geprüft.  

�  Anbieter, die in einzelnen Gemeinden eine höhere DSL-Verfügbarkeit auswei-
sen als die DT AG:  
Solche Angebote erschienen nur dann plausibel, wenn es sich um einen Anbie-
ter mit eigener Infrastruktur handelte. Drei Reseller hatten hier geschätzte Da-
ten angegeben, die ungenauer und teils deutlich höher als die Verfügbarkeits-
daten der T-Com waren. Die Daten wurden entsprechend angepasst.  

�  Anbieter mit DSL-Verfügbarkeit auf Basis eigener Infrastruktur in vielen Ge-
meinden, die nicht zu den allgemein bekannten größeren Anbietern gehören:  
Bei weitgehend unbekannten Telekommunikationsanbietern mit hoher DSL-
Verfügbarkeit auf Basis eigener Infrastruktur wurde näher untersucht. Ein An-
bieter wurde daraufhin vom Infrastrukturanbieter zum Reseller umgestuft.  

�  Unternehmen, die in mehr als 30 Gemeinden eine Verfügbarkeit über stationä-
ren Funk realisiert haben und keine bekannten größeren Anbietern sind: 
Einige Anbieter haben pauschal hohe Verfügbarkeitswerte angegeben, da sie 
eine Infrastruktur schaffen, wenn sich genügend Interessenten melden. Auch 
beim stationären Funk werden nur realisierte Angebote aufgenommen. Anga-
ben zur potentiellen Verfügbarkeit wurden bei drei Anbietern korrigiert. 

�  Unplausibel viele WLAN-Hotspots je Einwohner: 
Es wurde die absolute Zahl der Hotspots der Gemeindegröße gegenüberge-
stellt. Keine Gemeinde verfügte über unplausibel viele Hotspots.  
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�  Breitband-Infrastruktur zur Versorgung von weniger als 200 Einwohnern in ei-
ner Gemeinde: 
Der Aufbau einer Infrastruktur für wenige potentielle Nutzer ist wirtschaftlich 
nicht sinnvoll. Alle Gemeinden, in denen Anbieter auf Basis eigener Infrastruk-
tur weniger als 200 Einwohner versorgen, wurden näher untersucht. Lediglich 
eine Gemeinde mit 182 Einwohnern wies eine Verfügbarkeit von über 3 % auf. 
Bei den übrigen Gemeinden ist die rechnerische Versorgung vermutlich das 
Ergebnis von Ungenauigkeiten bei den zugrunde liegenden Kartenunterlagen. 

�  UMTS Angebote auf Basis einer eigenen Lizenz, bei denen weniger als 50 % 
der Bevölkerung versorgt werden:  
Bei UMTS mussten die Anbieter bis Ende des Jahres 2005 mindestens 50 % 
der Bevölkerung versorgen, um die Sendelizenz nicht zu verlieren. Die ermittel-
ten Gesamt-Verfügbarkeiten liegen zwischen 50 und 80 % aller Haushalte. 
Dies erscheint plausibel. 

Bandbreite  
�  Extrem geringe Nutzungsdauern und Transfervolumen: 

Es wurden technikspezifisch Mindest- und Höchstwerte für plausible Nutzungs-
dauern und Transfervolumen definiert. Die Grenzwerte waren so weit gefasst, 
dass auch selten auftretende Sonderfälle nicht ausgeschlossen wurden. Dar-
über oder darunter liegende Werte deuten auf Fehler bei der Zuordnung der 
Einheiten hin. Teilweise wurden beispielsweise mehr als 44.640 Minuten Nut-
zungsdauer je Kunde und Monat angegeben. Derart unplausible Werte wurden 
bei der Analyse nicht berücksichtigt.  

�  Bandbreiten, die oberhalb der für die jeweiligen Techniken technisch üblichen 
Werte liegen: 
Die Angaben der Anbieter mit auffällig hohen Bandbreiten wurden zunächst 
anhand der Internetseite des Unternehmens überprüft. Bei fehlender Überein-
stimmung wurden die Daten nicht in die Auswertungen einbezogen.  

�  Angaben, bei denen sich die von den Kunden nachgefragten Bandbreiten nicht 
auf 100 % summieren sind offensichtlich fehlerhaft: 
Bei entsprechenden Fehlern wurden alle Angaben des Unternehmens zur 
nachgefragten Bandbreite für die betrachtete Technik gelöscht. 

Nutzung 
�  Sehr hohe oder sehr niedrige Nutzungszahlen: 

Hohe Nutzerzahlen unbekannter Unternehmen wurden nur übernommen, wenn 
diese anhand frei zugänglicher Quellen bestätigt werden konnten. Extrem nied-
rige Nutzungszahlen deuten auf Fehler bei der Zuordnung der Einheiten hin. 
Entsprechende Werte wurden als unplausibel eingestuft. Bei sechs eindeutigen 
Fällen wurden die Werte durch Erhöhung um den Faktor 1.000 korrigiert. In 
den übrigen Unternehmen wurden die entsprechenden Daten nicht berücksich-
tigt. 

�  Nutzungszahlen mit sehr hohen Wachstumsraten innerhalb eines Jahres: 
Nutzerzahlen wurden den Zahlen aus dem Breitbandatlas 2006_01 sowie aus 
dem Jahresbericht der BNetzA 2006 gegenübergestellt, um unplausibel hohe 
Zuwächse identifizieren zu können. Bei sehr hohen Wachstumsraten wurden 
die Werte mit dem Mittelwert der entsprechenden Technik verglichen. Darüber 
hinaus wurde nach Pressemittelungen gesucht, die entsprechende Angaben 
stützen. Einige deutlich überhöhte Angaben wurden gestrichen.  

�  Nutzungsangaben, die 10 % der Verfügbarkeitswerte übersteigen: 
Werte mit einer, im Verhältnis zur Verfügbarkeit, sehr hohen Nutzung wurden 
hinterfragt. Auffällige Nutzungsangaben die sich auch nach weiteren Recher-
chen nicht erhärten ließen, wurden als unplausibel angesehen und gelöscht. 
Insgesamt wurden 17 Nutzungswerte gestrichen.  



 
Anhang 
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4.5 Fragebögen Breitbandatlas 
 

Anschreiben Fragebögen Breitbandatlas 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
vor über einem Jahr hat das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie (BMWi) den Breitbandat-
las ins Internet gestellt (http://www.breitbandatlas.de). Die Anwendung ist die umfangreichste Informati-
onsplattform für Breitband-Internet in Deutschland. Durch die räumlich detaillierte und technikübergrei-
fende Darstellung der Breitband-Verfügbarkeit leistet die Anwendung einen wesentlichen Beitrag zum 
Abbau von Nutzungshemmnissen und Informationsdefiziten. Auf Basis des Breitbandatlas wird zudem 
derzeit ein Monitoring der Breitband-Entwicklung in Deutschland aufgebaut.  

Der Breitbandatlas hat sich inzwischen als wichtiges Auskunftsmedium für Endkunden, Medien, TK-
Unternehmen und Verbände fest etabliert. Aufgrund der äußerst positiven Reaktion sowie der hohen 
Zugriffszahlen ist das Bundesministerium bestrebt, den Breitbandatlas möglichst aktuell zu halten. Dazu 
werden zunächst bis Ende 2007 im halbjährlichen Zyklus drei weitere umfassende Aktualisierungen 
durchgeführt. Diese werde wie bisher von der PLAN online GmbH im Auftrag des BMWi betreut. 

Für den Erfolg des Projektes ist weiterhin die Mitwirkung der Breitband-Unternehmen erforderlich. Seit 
der letzten Befragung im März / April dieses Jahres ist einige Zeit vergangen. Damit ein möglichst aktuel-
les und vollständiges Bild des Breitbandangebotes in Deutschland entsteht, bitten wir alle in diesem Be-
reich tätigen Unternehmen um die möglichst vollständige Beantwortung des anliegenden Fragebogens. 
Die Rückmeldung kann über Internet oder PDF-Formular gegeben werden. Die Daten müssen bis spä-
testens 08. November  2006 bei der PLAN online GmbH vorliegen. Danach eingehende Fragebögen 
und Datenbanken können im Rahmen dieser Aktualisierung nicht mehr berücksichtigt werden.  

Alle Breitbandanbieter, die entsprechende Daten bereitstellen, werden sowohl in der Anbieterliste als 
auch unter den Gemeinden mit eigener Verfügbarkeit aufgeführt. Der Breitbandatlas ist daher eine Mög-
lichkeit, das Angebot Ihres Unternehmens zahlreichen potentiellen Kunden bekannt zu machen. Die Be-
antwortung der Fragen liegt also in Ihrem eigenen Interesse. 

Die Fragebögen finden Sie im Internet unter http://212.87.38.29/bmwi . Hier können Sie entweder ent-
sprechende pdf-Formulare herunterladen oder die Angaben gleich per Internetformular ausfüllen. Dort fin-
den Sie auch ein Unterstützerschreiben des Bundesministeriums sowie weiterführende Informationen. 
Ihre Zugangsdaten lauten:  
 
Benutzername:  «LoginName»  
Passwort:   «StartLoginPasswort»  
 
Ergänzend zu dieser umfassenden Aktualisierung besteht die Möglichkeit, einige Kerndaten auch über 
ein automatisiertes online-Formular der Firma ]init[ einzugeben. Die Daten müssen bei diesen Zwischen-
aktualisierungen jedoch in einer exakt vorgegebenen Form geliefert werden. 

Wir bedanken uns im Voraus für Ihre Beteiligung an dieser wichtigen Untersuchung. Für Rückfragen ste-
hen wir Ihnen jederzeit gerne zur Verfügung. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

Arne Koerdt 
(PLAN online GmbH) 



 
Anhang 
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Fragebögen Breitbandatlas – Rahmendaten 
 
 

Datenbereitstellung  
Wir bitten Sie im Interesse eines aussagekräftigen Gesamtergebnisses um die möglichst vollständige 
Beantwortung der folgenden Fragen. Dies ist keine amtliche Befragung. Die Teilnahme an der Umfrage 
zum Breitbandatlas ist freiwillig.  
 
Die Befragung besteht aus zwei Teilen: 
 

�  allgemeine Fragen 
�  regional differenzierte Fragen 

 
Die allgemeinen Fragen erstrecken sich auf Fragen, die sich per Datenbankformular beantworten las-
sen. Für die Beantwortung der allgemeinen Fragen haben Sie die folgenden Möglichkeiten: 
 

a) online-Formular  
Füllen Sie unser online-Formular aus und schicken Sie es dann durch Drücken des Buttons 
„speichern“ am Ende des Formulars an uns. Das online-Formular ist erreichbar unter: 
 

Internetadresse  http://212.87.38.29/bmwi 
Benutzername  siehe Anschreiben / Betreffzeile 
Passwort   siehe Anschreiben / Betreffzeile 
 

b) E-Mail  
Füllen Sie die Formulare aus und schicken Sie diese dann per E-Mail an breitbandatlas@plan-
online.info. Drücken Sie dazu einfach auf den Button „senden“ am Ende des jeweiligen Formu-
lars. Dann öffnet sich Ihr Mailprogramm mit einer gespeicherten Version der Datei im Anhang. 
Diese können Sie einfach als E-Mail verschicken. 

 
c) Datenträger  

Füllen Sie dieses Formular aus, und schicken Sie es dann auf Datenträger an folgende Adresse: 
 

PLAN online GmbH 
Herr Arne Koerdt 
Rheingoldallee 69 
D-15834 Rangsdorf 
 
Voraussetzung für die Versendung auf einem Datenträger ist eine Speicherung der Daten in Ih-
rem System. Hierfür gibt es in Abhängigkeit von der technischen Ausrüstung Ihres Unternehmens 
verschiedene Möglichkeiten: 
 

Adobe Acrobat Professional / Adobe Acrobat Reader bis Version 4.0  
�  Einfaches Speichern über die Funktion Speichern 
 

Adobe Acrobat Reader ab Version 4.0  
�  Button „senden“ aktivieren, Anhang der sich öffnenden Mail markieren, rechte Maustaste drü-
cken und mit der Funktion „speichern unter“ auf den gewählten Datenträger speichern.  
 

Die regional differenzierten Fragen sind durch die Bezeichnung (Beantwortung in Datenbank) im Fra-
gebogen gekennzeichnet. Die regional differenzierten Fragen sollten in Form von Datenbanken an PLAN 
online gesendet werden. Hierzu haben Sie folgende Möglichkeiten: 
 

�  Upload über das online-Formular  
�  E-Mail an breitbandatlas@plan-online.info 
�  Datenträger per Post an PLAN online GmbH, Arne Koerdt, Rheingoldallee 69, 15834 Rangsdorf 

 
Wir empfehlen für die Beantwortung aller Fragen das komfortable online-Formular. Gedruckte Listen 
können wegen der Menge der Daten nicht berücksichtigt werden. 
 
Bitte senden Sie alle Informationen bis zum 08.11.2006 an uns zurück.  



 
Anhang 
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Datenumfang  
Einige der abgefragten Angaben erscheinen nicht im Breitbandatlas. Auf Basis dieser Daten wird ein 
Monitoring der Breitband-Entwicklung in Deutschland aufgebaut. Diese Daten sind für das BMWi eine 
äußerst wichtige Basis für weitere Maßnahmen zur Förderung der betrachteten Techniken und werden in 
einem Bericht dokumentiert.  

Die ergänzenden Informationen sind zudem erforderlich, um die Angaben vor der Veröffentlichung auf 
Plausibilität prüfen zu können. Eine positive Plausibilitätsprüfung ist eine wesentliche Voraussetzung für 
die Darstellung eines Anbieters im Atlas. Wir bitten daher, auch diese ergänzenden Fragen möglichst 
vollständig zu beantworten. Es besteht kein Rechtsanspruch auf Aufnahme in den Breitbandatlas.  

Datensicherheit 
PLAN online und alle weiteren Projektbeteiligten sind zur Verschwiegenheit verpflichtet. Alle durch Sie als 
"nicht zu veröffentlichen" gekennzeichneten Informationen werden nur zur internen Datenverarbeitung 
verwendet. 

Im Breitbandatlas wird die Verfügbarkeit der einzelnen Techniken in groben Abstufungen (derzeit sechs 
Kategorien) dargestellt. Zusätzlich werden je Gemeinde die Anbieter innerhalb einer Technik benannt. In 
Gemeinden mit nur einem Infrastrukturanbieter je Technik sind daher indirekte Rückschlüsse auf die gro-
be Breitband-Verfügbarkeit dieses Anbieters möglich.  

Wenn Sie hohe Anforderung an die Datensicherheit stellen, empfehlen wir die Datenübermittlung per 
Datenträger auf dem Postweg oder über verschlüsselte E-Mail-Anhänge. Wir benutzen die Verschlüsse-
lungssoftware PGP (Version 8.1). Bei Bedarf senden wir Ihnen gerne unseren öffentlichen Schlüssel zu.  

Abgrenzungen  
Alle Angaben (soweit nicht anders angegeben) beziehen sich auf folgende Rahmendaten: 
 

�  Untersuchungsgebiet   Bundesrepublik Deutschland 
�  Bezugsebene      Haushalte (auch bei Gewerbekunden)  
�  Stichtag     30.09.2006 (soweit verfügbar) 

 
Definition Breitband-Internetzugang  
Für den Begriff Breitband wurde in Abstimmung mit dem BMWi und den Telekommunikationsverbänden 
folgende Definition getroffen: 
 

�  Datenübertragungsrate upstream mindestens 128 kbit/ s 
�  Datenübertragungsrate downstream mehr als 128 kbit/ s 
�  always-on-Eigenschaft (24 h-Nutzung möglich) 
�  Internetzugang (keine rein internen Netze) 

 
Die Abgrenzung wurde so gewählt, dass ein Anschluss über 2-Kanal ISDN nicht als Breitband eingestuft 
wird, eine hybride Verbindung mit ISDN als Rückkanal hingegen schon.  
 

Kennzeichnen Sie bitte alle Angebote, die hinsichtl ich always-on-Eigenschaft oder upstream-
Geschwindigkeit nicht den hier definierten Anforder ungen entsprechen  

(etwa wegen der Nutzung von ISDN als Rückkanal). 
 

Firmengruppen  
Sollte Ihr Unternehmen als Firmengruppe oder Holding organisiert sein, wird in der Regel nur die Hol-
ding/Dachgesellschaft angeschrieben. Wenn Sie wünschen, dass nicht nur die Holding/Dachgesellschaft, 
sondern auch die einzelnen Unternehmensteile (rechtlich selbstständige Unternehmen mit eigenem Inter-
netauftritt und technisch, preislich und/oder regional klar differierenden Angeboten) im öffentlichen Inter-
net-Auskunftssystem erscheinen, müssen die Fragebögen jeweils getrennt für die Unternehmensteile 
ausgefüllt werden.  

Eine Einzeldarstellung der Unternehmensteile kann insbesondere bei regional differenzierten Angeboten 
sinnvoll sein, da die Suchmechanismen des Internet-Auskunftssystems darauf ausgerichtet sind, dem 
Endkunden die jeweiligen Anbieter in seiner Gemeinde zu benennen. 



 
Anhang 
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Allgemeine Firmenangaben 

Bitte geben Sie für die Darstellung Ihres Unternehmens folgende Daten an: 

Firmenname 
0.1 

 
Strasse / Hausnummer (von/bis) 
0.2. / 0.31 / 0.32 

Postleitzahl / Ort 
0.4. / 0.5 
 
Telefon 
0.6 
 
E-Mail 
0.7 
 
Internet 
0.8 

Mit  welchen  Techniken  bietet  Ihr  Unternehmen  Endkunden  einen  breitbandigen  Internetzugang  an? 
0.10 

Eigene Infrastruktur  Reseller-Angebote   
 
               Erläuterungen  

 
Eigene Infrastruktur / Reseller 

Im Breitbandatlas werden sowohl die Angebote auf Basis 
eigener Infrastruktur als auch Reseller-Angebote dargestellt.  
Um die Überlappung von Versorgungsgebieten mehrerer  
Anbieter einschätzen zu können sowie für die Plausibilitäts-
prüfung ist eine Unterscheidung von eigener Infrastruktur 
und Reseller-Angeboten erforderlich.  
Als Reseller werden alle Anbieter bezeichnet, deren Verfüg-
barkeit nicht von der des Infrastrukturanbieters abweicht.  
  

 

WLAN-Hotspots / Funk  
Im Breitbandatlas werden unter der Technik WLAN-
Hotspots Zugangsstellen an halböffentlichen oder öffentli-
chen Orten für die nomadische Nutzung bezeichnet. Ange-
bote für Privathaushalte und Gewerbebetriebe auf Basis von 
WLAN-Technik werden der Technik Funk zugeordnet.  
 

 

Mehrfachauswahl  
Eine Mehrfachauswahl ist möglich. Um mehrere Technikbe-
reiche zu markieren, drücken Sie bitte bei gedrückter Steue-
rungstaste (Strg) mit der Maustaste nacheinander auf alle zu-
treffenden Technikbereiche. Füllen Sie für alle markierten 
Technikbereiche einzeln einen Fragebogen Breitband-
Internetzugang aus.  
  

 

Zuordnung Technik  

Entscheidend für die Zuordnung eines Angebotes zu einer 
Technik ist die Form, in der ein Internetzugang den Endkun-
den erreicht. Die Form der Einspeisung ist dafür unerheb-
lich. Bei Einspeisung eines Satellitensignals in ein Kabel-
netz wird das Angebot der Technik Kabel zugeordnet.  
 

 



 
Anhang 
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Fragebogen Breitband-Internetzugang 
Bitte füllen Sie für alle Techniken einzeln  folgenden Fragebogen aus. Wenn Sie mehrere Techniken 
anbieten, müssen Sie den Fragebogen dafür entsprechend oft verwenden.  

Senden Sie die Fragebögen und die ergänzenden Datenbanken per online-Formular, per E-Mail oder per 
Post (auf Datenträgern) bis zum 08. November 2006  an die im Fragebogen Rahmendaten genannte 
Adresse.  

Bitte beachten Sie die Hinweise zu Abweichungen bei  einzelnen Techniken am 

Ende des Fragebogens . 
 

Technik  
 
Dieser Fragebogen bezieht sich auf:  
 
Breitband-Technik           
1.1 
 
 
Eigene Infrastruktur / Reseller 
1.2 
 
 eigene Infrastruktur        Reseller 

 
Hinweis:  Bei der Auswertung wird, um die Plausibilität aller Angaben überprüfen zu können, zwischen Angeboten 
auf der Basis eigener Infrastruktur und Reseller-Angeboten unterschieden. Setzen Sie bei einer Technik sowohl ei-
gene Infrastruktur als auch die Infrastruktur anderer Anbieter ein, führen Sie bitte auf, welche Leistungen auf Basis 
eigener und welche auf Basis fremder Infrastruktur angeboten werden (entsprechende Spalte in der Tabel-
le / Bemerkungen im Bemerkungsfeld).  

Name des Unternehmens  
1.3 

 
 
Name des Infrastrukturanbieters (nur bei Reseller-Angeboten) 
1.4 
 
 
Zielgruppen 
1.5 

 
 Privatkunden        Geschäftskunden 

Hinweis:  Angebote wie SDSL sind in der Regel als reine Geschäftskundenangebote einzustufen. Typische Merkma-
le von Geschäftskundenangeboten sind feste IP-Nummern, Angebot von VPN-Verbindungen zwischen verschiede-
nen Standorten und Quality of Service für Kundenanwendungen. 

Hinweis:  Haben die Angebote Ihres Unternehmens auf Basis einer Technik für Privatkunden und Geschäftskunden 
unterschiedliche Verfügbarkeiten, so ist dies bei der Verfügbarkeit entsprechend anzugeben (entsprechende Spalte 
in der Tabelle / Bemerkungen im Bemerkungsfeld).  

Bemerkungen  
1.6 
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Verfügbarkeit  
 
In welchen Gemeinden bietet Ihr Unternehmen einen b reitbandigen Internetanschluss für End-
kunden an? (Beantwortung in Datenbank)  
2.1 

Für die Darstellung der Verfügbarkeit benötigen wir von Ihnen folgende Angaben: 
�  Gemeinde   

Die Darstellung erfolgt auf der Ebene der Gemeinden. Wir benötigen daher die Angabe des amtlichen Ge-
meindeschlüssels, um die Verfügbarkeit von Breitband-Internetanschlüssen präzise darstellen zu können. 
Angaben mit Gemeindenamen sind nicht eindeutig und können daher nicht verwendet werden. Der Gemein-
deschlüssel sowie die Zuordnung zu den Gemeindenamen sind auf den Seiten des online-Formulars verfüg-
bar (Zugangsdaten wurden zugesendet). 

Alternativ können Sie die Angaben auch auf der Ebene der Postleitzahlen oder Hauptverteiler vorneh-
men. Wir nehmen dann die Umrechnung auf die Gemeindeebene für Sie vor. Kennzeichnen Sie die Tabelle 
dann entsprechend.  

�  Verfügbarkeit  
Geben Sie für jede Gemeinde / Postleitzahl / HVT an, wie viele Haushalte Sie versorgen können. Ist die 
Nennung von absoluten Werten nicht möglich, können auch Angabe in Prozentwerten gemacht werden 
(Prozent der Haushalte einer Gemeinde / eines Postleitzahlenbezirks / eines HVT-Einzugsbereiches die mit 
Breitband-Internet versorgt werden können).  
 

Die Eintragung ist auf zwei Weisen möglich: 
a) Datenbankeintrag 
b) online-Eintrag über Karte 

  

Die Variante Datenbankeintrag bietet sich für Anbieter mit großen Flächenabdeckungen an. Die Variante online-
Eintrag ist als Hilfsmittel für Anbieter mit geringer Flächenabdeckung ohne Informationen zu Gemeindeschlüsseln 
gedacht. 

Bei der Variante Datenbankeintrag benötigen wir von Ihnen eine Datenbank mit den Spalten „FKID_Gemeinde“ und 
„VerfuegbarkeitHaushalteProzent“ oder „VerfuegbarkeitHaushalteAbsolut“ mit Eintragungen für alle Gemeinden, in 
denen Sie mit der betrachteten Technik zumindest teilweise einen breitbandigen Internetanschluss anbieten. 

Bei der Variante online-Eintrag haben Sie die Möglichkeit, über ein spezielles Tool in einer Internetanwendung die 
Eintragungen direkt in der Karte vorzunehmen. Dazu gehen Sie wie folgt vor: 

�  Gehen Sie auf http://212.87.38.29/bmwi  
�  Geben Sie Benutzername und Passwort ein (siehe Anschreiben / Betreffzeile)  
�  Drücken Sie auf „Login“ und nehmen Sie die gewünschten Einträge vor 

 
Hinweis: Angaben einzelner Anbieter werden nicht veröffentlicht. Die Darstellung erfolgt für die Techniken in Katego-
rien (Verfügbarkeit unter 2 % / 2 bis 25 % / 25 bis 50 % / 50 bis 75 % / 75 bis 95 % / über 95 %).  

Hinweis: Aus methodischen Gründen wird auch bei Angeboten für Gewerbekunden die Zahl der Haushalte als Ba-
siswert zugrunde gelegt. Bitte geben Sie dennoch die Verfügbarkeit auch dann an, wenn Sie auch oder ausschließ-
lich Angebote für Gewerbekunden vermarkten.  

Datenweitergabe 
2.2 
Grundsätzlich werden keine Daten zum Breitbandatlas an externe Stellen herausgegeben.  
Aufgrund der großen Zahl von Anfragen plant das BMWi jedoch einen Teil der im Internet sichtbaren Informationen 
auch in Form von Datenbanken herauszugeben. Die Datenbank wird die Breitband-Verfügbarkeit in den einzelnen 
Gemeinden enthalten. Dabei wird - wie im Internet - nur der Gesamtwert einer Technik in Kategorien angeben.  
Eine Nennung der Anbieter findet nicht statt.  

Sie können dieser Form der Datenweitergabe widersprechen.  
Sollte Sie in einer Gemeinde der Anbieter mit der höchsten Verfügbarkeit sein, würde dann in der Tabelle ein Hinweis 
erscheinen, dass die Verfügbarkeit in dieser Gemeinde nicht angegeben werden kann (ohne Nennung eines Anbie-
ters).  
 

Wir sind damit einverstanden,  
dass die im Internet zur Gesamtverfügbarkeit einer Technik auf Gemeindeebene sichtbaren Infor- JA  NEIN 
mationen ohne Nennung der Unternehmen auch in Form von Datenbanken bereitgestellt werden.  
 

Bemerkungen Verfügbarkeit  
2.3 
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Nutzung  
Wie viele Haushalte nutzen einen breitbandigen Inte rnetanschluss Ihres Unternehmens mit der 
betrachteten Technik?  
3.1 
 

Anzahl Haushalte mit Breitband-Versorgung (in absoluten Werten)   Kunden 

Hinweis: Angaben einzelner Anbieter werden nicht bekannt gegeben. Die Veröffentlichung erfolgt nur auf der Ebene 
der einzelnen Techniken und in Kategorien, nicht in genauen Zahlen.  

  
Wie lange nutzen die Breitband-Kunden Ihres Unterne hmens den breitbandigen Internetanschluss 
durchschnittlich pro Monat? 
3.2 
 

Durchschnittliche monatliche Nutzungsdauer je Kunde in Deutschland   Minuten 

Hinweis: Angaben einzelner Anbieter werden nicht veröffentlicht. Die Darstellung erfolgt im Berichtsteil jeweils ge-
trennt für die einzelnen Techniken in gerundeten Minutenwerten. Eine regionale Differenzierung findet nicht statt. 

 
Welches Datenvolumen transferieren die Breitband-Ku nden Ihres Unternehmens durchschnittlich 
pro Monat? 
3.3 
 

Durchschnittliches monatliches Transfervolumen je Kunde in Deutschland  MB 

Hinweis: Angaben einzelner Anbieter werden nicht veröffentlicht. Die Darstellung erfolgt im Berichtsteil jeweils ge-
trennt für die einzelnen Techniken in gerundeten MB-Werten. Eine regionale Differenzierung findet nicht statt. 

 
Welche Bandbreiten werden von den Breitband-Kunden Ihres Unternehmens nachgefragt? 
3.4 
Verteilung der Bandbreiten gemäß der unten definierten Bandbreiten für Deutschland gesamt in Prozent 

Bandbreite in Prozent 

downstream in kbit/s 

3.4.1 

Upstream 

3.4.2 

> 128 bis 256 3.4.1.1 128 bis 256 3.4.2.1 

> 256 bis 512 3.4.1.2 > 256 bis 512 3.4.2.2 

> 512 bis 1.024 3.4.1.3 > 512 bis 1.024 3.4.2.3 

> 1.024 bis 2.000 3.4.1.4 > 1.024 3.4.2.4 

> 2.000 bis 4.000 3.4.1.5   

> 4.000 bis 8.000 3.4.1.6   

> 8.000 bis 16.000 3.4.1.7   

> 16.000 3.4.1.8   

 

Bemerkungen Nutzung 
3.5 
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Besonderheiten bei einzelnen Techniken 
 

Glasfaser (Beantwortung in Datenbank) 
�  Keine Darstellung der Versorgungsgrade der einzelnen Gemeinden �  stattdessen Benennung al-

ler Gemeinden, durch die derzeit mindestens eine Glasfaserleitung Ihres Unternehmens verläuft. 

 
Kabel  

�  Daten zum Breitband via TV-Kabel werden unabhängig von der Bandbreite des Rückkanals erhoben. 
Sollte Ihr Angebot upstream mit weniger als 128 kbit/s genutzt werden, geben Sie dies bitte bei der Nutzung an. 

�  Die Teile des Kabelnetzes, die nicht rückkanalfähig ausgebaut sind aber als Basis für hybride 
breitbandige Internetangebote (Rückkanal über andere Techniken) genutzt werden, sind geson-
dert zu kennzeichnen.  

 
Satellit  

�  Daten zum Breitband via Satellit werden unabhängig von der Bandbreite des Rückkanals erhoben. 
Sollte Ihr Angebot upstream mit weniger als 128 kbit/s genutzt werden, geben Sie dies bitte bei der Nutzung an. 

�  Eine Betrachtung der Verfügbarkeit erfolgt nicht (da allgemeine Verfügbarkeit angenommen) 
Sollte Ihr Angebot keine flächenhafte Verfügbarkeit aufweisen, geben Sie dies bitte gesondert an. 

 
UMTS / HSDPA 

�  Bei der Kundenzahl wird die Zahl der abgeschlossenen UMTS-Verträge zugrunde gelegt. Die Zahl 
der UMTS-fähigen / HSDPA-fähigen Endgeräte ist nicht entscheidend. 

 
WLAN Hotspot 

�  Nur folgende Angaben: 
 

Verfügbarkeit 
Darstellung der Verfügbarkeit entsprechend der Frage 2.1. Dabei ist für jede Gemeinde zu un-
terscheiden zwischen:  
 

o Anzahl eigener Standorte  
2.4 

 

o Anzahl gemieteter Standorte (Roaming) 
2.5 

 
Nutzung 
Wie viele registrierte Nutzer für wLAN hat Ihr Unternehmen insgesamt?   Nutzer 

3.6 

Ist Ihnen die Darstellung nicht in den vorgegebenen  Darstellungsebenen möglich, können wir Ihre 
Daten vielleicht auf die richtige Darstellungsebene  transformieren. Setzen sich bitte mit uns in 
Verbindung.  

 

Vielen Dank für die Beantwortung des Fragebogens! 
 



 
Anhang 
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4.6 Karte: DSL-Verfügbarkeit – Anschlussbereiche  
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4.7 KARTE: DSL-Verfügbarkeit – Gemeinden  

 

 



 
Anhang 
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4.8 KARTE: Anzahl der Breitband-Techniken – Gemeind en  
(Berücksichtigt wurden die Techniken DSL, Stationär er Funk, HSDPA und Kabel)  

 

 

 

 

 


